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Der Sowjetwirtſchaftsplan 


Der 15. kommuniſtiſche Parteikongreß, der gegenwärtig in 
Moskau tagt, befaßte ſich u. a. eingehend mit dem Plan für die 
alten 5 Jahre der Eomjewirtidait. Die Grundzüge dieſes 
Wiriſchaftsprogramms wurden in einer längeren Rede des 
Vorſitzenden des oberſten Volkswirtſchaftsrates Ku byſchew be⸗ 
gründet und dargelegt. Der Redner malte dabei außerordent⸗ 
lich roſige Perſpektiven für den Wiederaufbau der ruſſiſchen 
Volkswirtſchaft, fügte jedoch zum Schluß einchränkend hinzu, 
daß es ſich dabei natürlich nur um mehr oder weniger vage 
Pläne handele und daß ihre Verwirklichung natürlich keineswegs 
gewiß und von vielen anderen Umſtänden abhängig ſei. Die in⸗ 
buftrielle Erzeugung ſoll demnach in dem Jahrfünft von 1926 
und 1927 bis 1931/32 um 10 Prozent amwpachſen, wobei das 
Augenmerk insbeſondere auf eine Entw'klung der für die Er⸗ 
zeugung von Produktionsmitteln arbeitenden Induſtrie zu rich 
ten ſei. Die Produktion dieſer Induſtriezweige ſoll um 124 Bro: 
zent geſteigert werden, während die Erzeugung der unm ttelbar 
für den Konſum arbeitenden Industrien ſich nur um etwa 95 
Prozent erhöhen ſoll. Die Induftriafifierung des Landes, u. a. 
auch der Landwirtſchaft ſei das dringendſte Gebot der Stunde. 
Es ſei insbeſondere ſalſch, anzunehmen, daß die Sowjetunion 
eine bereits genfigend entwickelte Schwerinduſtrie beſäße. Der 
Anteil der Schwerinduſtrie am Geſamtertrag des ruſſiſchen Ges 
werbefleißes beläuft ſich auf nicht mehr als 38 Prozent. Auf 
die einzelnen Gebiete der Produktion eingehend, führte der Vor: 
Rhede des oberſten Volkswirtſchaftsrates des weiteren aus, daß 
im Laufe des kommenden Jahrfünfts Rußland verſuchen müſſe, 
ſich vom Auslande wirtschaftlich unabhängig zu machen. 80 Pro: 
zent des ruſſiſchen Maſchinenbedarfes müßten zu Ende vieler 
Periode im Iuſande hergeſtellt werden. Beſonders dringend ſei 
arch eine Alhilfe des im ganzen Lande heriſchenden Metallhun⸗ 
gers. Die Erzeugung von Gußeſſen und Eiſen befünde ſich gegen⸗ 
wärtig noch unter dem Vorkrieasn veau. Am Ende des im Wirt: 
Kbafisplan voreeſehenen Jahrfünft« fol dieſe Erzeugung um 
180 Prozent g hoben ſein. Aehnlich umfangreiche Ziele ſetzt ſich 
der Wirtschaftsplan auch auf dem Gebiet der Elektrizitätsverſor⸗ 
gung. dem Steckenpferd der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftspolitiker. 
Für den Ausbau der eleklriſchen Kraftwerke find 1392 Millionen 
Rubel vorgeſehen. Die Erzeugung der Naphtha induſtr'e ſoll um 
99 Prozent geſteigert werden, wobei iasbeſondere ein Ausbau 
der neuen Emba⸗Oelfelder in Ausſicht genommen worden iſt. 
Die Holzausfuhr Fell dagegen nicht forciert werden, da die ge⸗ 
plante ausgedehnte Bautätigkeit im Innern des Landes vermut⸗ 
lich einen geſteiverten Inlandsbedarf an Holzmaterialien ber 
dingen wird. Bei der unmittelbar für den Verbrauch arbeiten 
den Ind uſtrie wendet die Sowjetregierung ihre Aufmerbamkeit 
insbeſondere der Textilindustrie zu, wobei die für den ruſſiſchen 
Maſſenperbrauch jo wichtige Erzeugung von Baumwollgeweben 
um 81 Prozent gefteigert werden ſoll, und die von Wollwaren 
um 65 Prozent. Hierbei wird alle: dängs bereits die Rohſtoffrage 
akut, von der auch die Entwicklung anderer Induſtrien. z. B. der 
von Gummi, Leder, Zucker und anderer abhängig iſt, ohne eine 
gleichzeitige Förderung der Landwirtſchaft und Schaffung eines 
nicht zur für den eigenen Berarf, ſondern auch für den Markt 
orbeitenden Stardes von Groß und Mittelbauern dürfte der 
Somjetpflan ſeine Rechnung hier wohl in vielen Fällen im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes ohne den Wirt gemacht haben Hinſicht⸗ 
lich der Aufbeſſerung der Lage der Bauern bleibt der Wirlſchafts⸗ 
plan im rein Deblamaloriſchen ſtecken, während eine Erhöhung 
der Arbe teil hne um 24,6 Prozent vorgeſehen iſt. Der Beſſerung 
der Lage der Arbeiter fol auch die bealſichtigte Schaffung von 
neuen Wohnungen mit einer Grundfläche von insgiamt 10 Mil⸗ 
lienen uk ratmeter dienen. Der ſiebenſtündige Arbeitstag ſoll 
ebenfalls end-ültig durckgeſetzt werden Beſonders intereſſant 
waren die Ausführungen Kuibrſchews über die natürlichen Wirt⸗ 
ſchaftsdebiete der Sowietunicn, wobei er feſſſtellte, daß fi das 
wirlſcaftliche Schwergewicht allmählich nach dem Oſten. d. h. 
nach dem Ural und nach Sibirien verlagere. — Der vorgeſehene 
Ausbau der Somjeiwirtihaft würde eine Kapital 'nveſtzerung von 
7—8 Milliarden Rubel erfordern, welche Summe auf Grund des 
Wirtſckaftsplanes nicht aus dem Staatshaushalt zu beſtreiten 
wäre, ſondern ven den beteiligten Indyſtrien ſelkſt aufgebracht 
werden wüßten. Hier erſt zeigen ſich mit voller Deutlichkeit die 
Schwierigkeiten auf welche die Durchführung dieſes Planes 
ſtoßen wird. Selbſt, wenn man, wie Kuibyſchew das tut, an⸗ 
nimmt. daß 89 Prczent dieſer Kapitalonlage ſich bere ts im 
Laufe des Jahrfünfts produktiv auswirken würden, fo wird man 
doch daran zweifeln müſſen daß der neue Wirtschaftsplan das 
geeignete Rezept für die Linderung der ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
miſete abzu'eben vermag. Die mannelkafte Techn'k, der unge⸗ 
ſchulte Arbeiterftand, die Schwerfälligkeit der geſamten Wirt⸗ 
ſchaflsorcaniſation find Belaſtunden, die ſellſt für eine nicht aue 
dom Gleis gebrachte Volkswirtſchaft ſchwer tragbar werden. Die 
Nat onaliſierung der Produktion und die Senkung der Erzeu⸗ 
gungskeſten um mindeſtens 26 Prozent. find daher auch auf 
Grund des Wirtickaftsplans mit die dringlickſten Aufgaben des 
komwenden Jabrünfls. Verſuche in dieſer Richtung ſte'hen ſchon 
leit lawtem auf dem Prod ramm der ruſſiſchen Wirlſchaftspolitik. 
Baden fedech bieter die erhofften Reſultale vermiſſen laſſen und 

ſich als ein bes Kurieren an den Symplomen erwieſen. 
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Bandervelde über die deutihen Küſtungen — Der „ſtakus quo“ im Oſter 1 
gewährleiſtet — Die Möglichkeit eines deutſch⸗polniſchen Krieges? 


Brüſſel. Die Kammer beriet heute den Geſetzent⸗ 
wurf über die Kontingentierung der Armee für das Jahr 
1928. In den von Vandervelde hierzu abgegebenen Erklä⸗ 
rungen wurde auch auf die Ausführungen de Broquevilles 
über die deutſchen Bewaffnungen Bezug genommen. De 
Broqueville Fabe dabei, jo erklärte Vandervelde, nachgewie⸗ 
ſen, daß Deutſchland mit Hilfe der illegalen Normationen ein 
rd von 300 000 Mann aufſſtellen könnte. (1). Vandervelde 

tonte, daß die Feſtſtellungen de Broquen lles kein Veto in 
den Kreiſen der Entente hervorgerufen hätten. Deulſchland 
lünne mit Nachdruck darauf hinweiſen, daß es unmö lich ſei, 
dieſe Behauptungen mit Tatſachen zu belegen. Es ſei aber 
klar, daß dieſe Aeußerungen in Belgien Rückwirkungen her 
vorrufen mußten und daß ſich die nationale Verteidigung 


gab er der Anſicht Ausdruck, daß im Augenblick leine Kriegs⸗ 
gefahr beſtände und daß er den Status quo im Oſten für 
gewäßhrleiſtet halte, obwohl die Möglichkeit eines deutſch⸗ 
polniſchen Krieges beſtehe. Im Namen der ſozialiſt'ſchen 
Gruppe gab Vandervelde abſchließend die Erklärung ab, da; 
ſich die Sozialiſten gegen das Kontingentierungsgeſetz aus⸗ 
ſprechen und den Kampf für ein Volksheer ſortſetzen werden. 


Eſſen. Wie der Vertreter der Telegraphenunton soeben 
erſührt, hat der Reichsarbeitsminiſter die beiden Schiedsſprüche 
über Arbeitszeit und Lohn in der Eijeninduftrie im allgemeinen 
Intereſſe ven Amtswegen für verbindlich erklärt. 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Im Reichsarbeitsmint⸗ 
ſterium fanden am 20, Dezember im Lohn, und Tariſſtreit der 
Großeiſeninduſtrie Rhetnlands und Weſtfalens erneut Verhand⸗ 
lungen ſtatt. Eine Annäherung zwiſchen den Parteien konnte 
nicht erzielt werden. Der Reichsarbeitsminiſter hat darauf die 
beiden Sch edsſprüche vom 15. Dezember 1927 von Amtswegen 
für verbindlich erklärt. 


Mellon und der Davesplan 


Neunork. Nach Meldungen aus Washington hat Schatz⸗ 
ſekretär Mellon in einer Erklärung der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß eine internationale Abmachung über die end⸗ 
gültige Summe der deutſchen Rerarationszahlungen in we⸗ 
niger als zwei Jahren erreicht werden dürfte. Gleichzeitig 
at Mellon klar zum Ausdruck gebracht, daß die Vereinigten 
Staaten ſich aufs ſchärfſte jedem Verſuch widerſetzen werden, 
die kommende Vereinbarung zu einer Herabſetzung der ins 
teralliierten Kr'egsichulden zu benutzen. Mellon iſt mit 
Parker Gilbert der Anſicht, daß eine endgült'ge Feſtſetzung 
der Reparationsſumme 1 müſſe. Dieſe Endregelung 
müſſe am Ende des erſten Standardjahres getroffen fein. 
Das Davesabkommen ſei eine vorläuf.ge Regelung zur gr 
ſtellung der deulſchen Zahlungsfähigkeit gewe en. Vor 
allem aber habe man den Zu ammenbruch der deutſchen 
ährung verhindern wollen. Es ſei indeſſen notwendig, 
daß die Alliierten und Deutſchland ſich aus eigener Initia⸗ 
tive einigten. 8 unterrichteten Kreiſen wird erklärt, daß 
Schatzſekretär Mellon dieſe Erklärung abgegeben hat, weil 
die aus Europa kommenden Meldungen den Eindruck er⸗ 
weckten, daß Frankreich und andere Alliierte die Herabſetzung 
der interalliierten Schulden fordern könnten, wenn die End: 
ſumme der deutſchen Reparationen erheblich unter der von 
Frankreich immer als Reparationsſumme genannten Zahl 
von 132 Milliarden Mark liegen würde. Unter keinen Um⸗ 
ſtänden aber werde Amerika eine Verquickung der Repara⸗ 
tions⸗ und Schuldenfrage zulaſſen. ; 


Im Zeichen der Abrüſtuneskonferenz? 
Paris. Die Kammer befhäfigte ſich heute vormittag mit 
dem Geſetzen wurf betreffend den Neidau der im zweiten Teil des 
Flottenbauptcgramms vom 1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928 vor» 
geſehenen Einheiten. Es handelt ſich um den Neubau eines 
10 000⸗Tonnen⸗Kreuzers, von echs ITorpedobosisze.flörern, von 
fünf Unter ſeebocten 1. Klaſſe, einem Un euecboot⸗Minenleger und 
zwei Aviſos für weile Fahrt. Auf Anirag des Marinemeniſters 
wurde dieſer Geſetzenlwurf angenommen. 

London. Lord Cecil kam geſtern in einer Nede in Birmöng⸗ 
ham wieder auf den Jehlſchlag der Dre mächtelonferenz in Genf 
zu ſprechen und agte, die einzige mögliche Balitit ſei für Eng; 
land die von Lord Grey befütmoneie, wonach die britiſche Regie⸗ 
rung ihre Mari neſachverſtändigen anweiſen ſollle, die amerika⸗ 
niſche Flotte bei der Auſſtellung des Schiſfsbauprogramms nicht 
in Rechnung zu ziehen. 25 


Zenftralorgan der deukſchen Sozia⸗ 
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Das deukſch-palniſche Verſicherungs⸗ 
Fr! abkommen raliſiziert ER 
Warſcha u. Geſtern fand in Wan der Austauſch 

der Ratifikationsurkunden des deutſch⸗polniſchen Abkommens 3 
über Verſicherungsangelegenheiten vom 24. Januar 1927 
ſtatt. Der Austauſch erfolgte für Polen und die Freie Stadt 

Danzig durch den polniſchen Außenminiſter Zaleski, für 
Deutiſchland durch den Geſandten Nauſcher. RR 


Polniſch-litauiſche Verhandlungen 
in Rom? 


„Berlin. Wie ein Abendblatt aus Warſchau meld 
erfährt die offiziöſe „Eroca“ von maßgebender Seite, dag 
die vom Völkerbund empfohlenen polniſch⸗litauſſchen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem 10. und 15. Januar 1928 begin⸗ 
nen werden. Ueber den Verhandlungsort ift noch leine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt worden. Genannt werden 1 Ai 
Riga und Reval, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Unterhandlungen in Nom ſtattfinden werden. De 


1 


Neue ruſſiſche Proteſinote an China 
Kowno. Nach einer Meldung aus Mesbau hat der japan 
ſche Konſul in Schanghai nach Vereinbarung mit dem ruſſiſche ö 
Konſul die Kantoneſer Mordaffäre unterfucht. Ein hal bamt⸗ 
licher Bericht be agt, daß der im Gefängnis in Kanton ſitzende 
ruſſiſche Generalkomul in den Hungerstreik eingetreten ſei. Der 
Gehelfe Chaſſins fell wegen Widerstandes gegen die Staalsge⸗ 
walt erſchoſſen worden ſein. Die Leiche Chaſſins wei e 18 Meſſer⸗ 
ſtiche und eine von einer Schußwaffe herrührende Wunde auf. 
Ferner ſeien zwei Mitarbeiter des Konſulats erſchoſſen worden. IR 
Die Nankingregierung ſell verſprochen haben, den gefangenen 
ruſſſſchen Konſul in Konton auf freien Fuß zu ſetzen. Das Kon⸗ 
ſulat in Schanghai hat zwei Mitarbeiter nach Nanbeng en ſaandt, 
um die Befreiung zu beſchleunjgen. Der ruſſiſche Genera om ul 
in Schanghai ift beauftragt worden, den Proteſt der Sewjetregie 
rung gegen die Ernennung eines chineſiſchen Liquidators für das 
ruſſiſche Eigentum in China zu überreichen. ö 


Scharfe Sprache der Bauern partei 
gegen die hohe Geiſtlichkeit 1 
In der „Gazeta Chlopska“, dem Organ der Bauernparbei, 
nimmt der ehem. Abgeordnete Dombski aus Anlaß des Herten⸗ 
briefes der Biſchöfe in ſcharfen Worten gegen die Anmaßungen 
der hohen geistlichen Würdenträger Stellung. Dombski ſchreibt: 
„Entweder werden die Vauern die Reſte ihrer Kelten zerreißen, 
oder aber die Ketten werden ihnen an beide Hände und Füße 
gelegt mit einem kleinen Ketichen am Halſe. Der Landadel, die 
Kapitaliften und der Klerus wiſſen ſahr gut, worum es geht. 
Als erſte haben die Kardinäle, Erzbiſchöfe und Bischöfe den 
Kampf aufgenommen, indem ſie am Tage der Ausſchreibung der 
Wahlen den erſten Wahlaufruf in der Form eines Hiriembriefes 
erliegen, der von allen Kanzeln verkündet wird. Anstatt auf 
die Kirche achtzugeben und die Pröbſte in Schranken zu Fallen, 
damit die e ihre Gemeindeglieder nicht durch zu hehe Geldfo:de⸗ 
rungen ausbeuten und ihnen durch Cefrüß gkeit, Kartenſpiel und 
Aus chwelfungen kein ſchleches Belpiel geben, rufen fie zur Schzf⸗ 
fung einer neuen Lifte 8 auf, eines „kalholiſchen“ und „nallena⸗ 
len“ Blocks, desſelben Schwendels, den wir in ſeiner ganzen 
Größe bei den Wahlen des Jahres 1922 ge ehen haben. 125 
Vergebens kokettjerte und koketliert die Regierung den römi⸗ 
ſchen Klerus durch verschiedene Zugeſtändniſſe, um ihn von der 
neuen Chjena abzuziehen. Die Erzpr eſter haben der Reg lerung 
den Kampf angeſagt, indem fie die Le ung ausgeben, das zufam⸗ 
menzuleimen, was die gegenwärtige Reg erung zerſchlägt, d. h. 
die neue Chjena! Das iſt ein klazer Beweis dafür, daß der ges 
fräß de klerikale Schlund durch nichts geättigt und kefviedigt wer⸗ 
den kann. Der Klerus will mit niemanden eine Herrchaft 
len, weder die Hertſchaft über die Seelen noch die über 
Taſchen; er will als herrchende Kirche ſelbſt über alle herrſchenl“ 


Der außennolitifhe Druck auf Moskau 


Der Ausſchluß der hundert Führer der Oppoſition aus der 
Kommuniftiihen Partei Rußlands hat gewiß große Bedeutung 
für die innerruſſiſchen Machlfragen. Handelt es ſich doch faſt 
ausnahmslos um Perſönlichkeiten, die innerhalb der Sowjelor⸗ 
ganiſalion bis zuletzt eine wichtige Nolle ſpielten bezw. noch in 
der näheren Vergangenheit geſpielt haben. Die Machtkämpfe 

dwiſchen anerkanntem und nicht anerkanntem Kommunismus 
werden auch mit dem großen Stroſgericht nicht zu Ende ſein. 
Man kennt die inneren Schwierigkeiten der Sowjetmacht in den 
für Zentralrußland lebenswichtigen Randgebieten, der Ukraine, 
dem Kaulaſus und Mittelaſien. Es bleibt durchaus noch abzu⸗ 
warten, wie ſich hier die Erdroſſelung der Oppoſition auswirken 
wird. Man braucht dabei durchaus nicht mit unmittelbaren 
Erplofionen zu rechnen; der Gang der aſiariſchen Entwicklung, die 
in dieſem Sunne für das ganze heutige Rußland gilt, braucht 
ſeine Zeit. die offizielle Führung der Partei wird alle Ans 
ſtrengungen en müſſen, um dieſer möglichen Exvloſton von 
übermorgen vorzubeugen. Ebenſo wichtig wie dieſe inneren 
Konſequenzen des Machtkampfes ſind die außenpolitiſchen Hinter⸗ 
gründe. Gerade hier liegt ja auch die wichtigſte Möglichkeit für 
die Shalinmehrkeit, den durch die Abwürgung der Oppoſition ge 
förderten zentrifugalen Kräften mit e nigem Erfolg entgegenzu⸗ 
treten. Wenn wir den Kern herausſchälen, ift der weſentliche 
Grund für das Strafgericht die Auffaſſung der Oppefition, daß 
der Marxismus nur erfolgreich den ganzen ſtaatlichen Organis⸗ 
mus Rußlands erfüllen kann, wenn auch, in der Kette der Welt⸗ 
revolution, in anderen Staaten der Marx'smus zur Herrſchaft 
gelangt. Wird dieſe Theſe heute mit Strumpf und Stiel aus⸗ 
gerottet, ſo können wir auch das als eine Auswirkung des Debuts 
der Sowjeldiplomatie in Genf betrachten. Solange die Oppoſi⸗ 
tion lebt, ſolange ihr nicht jede Ausſicht perſperrt iſt, in abſeh⸗ 
barer Zeit je ans Ritter zu kommen, glaubt das offizielle 
.. Moskau nicht an die Möglichkeit der Sanierung Rußlands, die 
nun einmal ohne fremde Hilfe nicht möglich ft. Die Opferung 
der tion war nötig, um einen Schritt weiter aus der Iſo⸗ 
lierung Ruklands herauszukommen. 


Franzöſiſch-italieniſche Gegenſätze 


Rechte auf 
ihrer Pflicht bewußt. 
Dieſe Auslaſſung kommentiert die „Tribuna“ u. a. dahin⸗ 
„daß niemand in Italien Framtreichs Rechte im Mitlel⸗ 
meer beſtreitet. Aber auch Italien habe unperäußerliche Rechte, 
die es eiferſüchtig wahre. Wenn der Redner meine, daß außer 
Frankreich keine andere Macht Rechle im Mittelmeer halbe, ſo ſei 
dies eine Erklär ung, die ſich unter der Wucht der Tatſachen nicht 

halten laſſen werde. 


Rückgabe des deutlichen Eigentums 
f in Amerika 


15 Wa hingten. Das Repräfentantenhaus hat durch das 
über die Rückgabe des beſchlagnahmten deulſchen ene ie 
225 gegen 26 Stimmen angenommen. 

AZaugleich wurde ein Zufatzantrag angenommen, durch den 

iitrgerdwelche Zahlungen an den aus dem amen kamiſchen Heer 

nach Deulſchland deſertierten Deutſchameribaner Bergdoll verhütet 
werden ſollen. 


Ta gung der demokratiſchen Jugend 


Am Sonntag wurde in Warſchau der erſte Kongreß der pol⸗ 
niſchen demokratiſchen Hockſchulfugend eröffnet. Der Kongreß, 
an dem mehrere Vertreter der Behörden teilnahmen, entſandte 
Begrüßungstelegramme an den Staatspräſidenten, an Manchall 
P Hudski und an den Unterrichtsminiſter. Aus den Referaten 
ging hervor, daß die Kom'olitierung der demokratiſchen Jugend 
aan allen Univerſitäten Polens Fortechritte gemacht hat und der 

Einfluß der nationaliſtiſch organiſierten Jugend zurückgedrängt 
wird. Als Symbol ihrer Arbeit betrachlet die demokratische 
Jaͤugend den Marſchall Pilſudski, für den in ihren Reihen eine 
große Begeiſterung heriſcht. 


N. Mon des A. 57 Mandcn 


Roman von Sax Rohmer. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
2 Profeſſor Jenner Monde 
, Von allem, was wir bei der Verfolgung Fu⸗Mandſchus er 
bhiofft, hatte ſich nur weng verwirklicht. Außer Karahmaneh und 
ihrem Brüderchen war fein Mitglied 
in un ere Hände gefallen Aber Karamaleh, deren Schönheit der 
Doktor als Ordmeitel benutzt hatte, war doch wenigſtens frei 
geworden und würde nicht länger mit ihrem Lächeln Männer 
in den Tod hetzen, damit Ihr Bruder am Leben blieb. 0 
5 Viele werden — ich zweifle nicht daran — die orientalische 
Schöne mit Ab cheu betrachten. Doch bin ich überzeugt, daß 
niemand, der fie von Angeſicht zu Angeſicht ſah, fie ungehört ver⸗ 
urteilt haben würde. Daß ſie nur wenig um ein Menſchenleben 
gab, iſt nicht weiter verwunderlich. Ihre Nalicnalität und ihre 
Llebensgeſchichte boten genügend Entſchuldigungsg:ünde für ein 
Verhalten, das man einem Weſtländer nimmermehr hätte ver⸗ 
zeihen können. Aber ich will ehrlich zugeben, daß ſie auch mir 
in mancher Beziehung ein unbegreiflicher Charakter blieb. Ihre 
5 le war meinen kurzſichkigen Europäeraugen ein verſchloſſenes 
Buch. Ihr Körper aber war berauschend, ihre Schönheit von 
9 de Reiz; ihre Augen ſtrömten glutvollen Zauber aus, 
ihre Lippen verhießen ſüßeſte Lockung. Und in dieſer Hinſicht 
iſt der Cſten der Weſten und der Welten der Oſten. 

Auf Karamanehs Bitten hatten wir für fie und ihren Bru⸗ 
der Plätze auf einem Dampfer nach Aegypten belegt; das Schiff 
jollte in drei Tagen die Ausreiſe antreten. Aber fie ſchien feines: 

wegs erwartungsfroh, und mehr als einmal ſah ich ſtille Tränen 
ihre Wimpern netzen. Soll ich verſuchen, meine eigenen chaoti⸗ 
ſchen Gefühle zu childern? Es würde unmöglich fein. Ihr Mund 
und ihr Herz bargen ein Geheimnis, das ich nicht leſen und nicht 

Wien durfte... 
Nayland Smith war nicht blind für dieſen komplizierten Zu⸗ 
ſtand. Ich kann verſichern, daß er der einzige Mann wat, der 

der Bekanntſchaft mit Karamaneh den Kopf kühl behielt. 

Wir verſuchten das junge Mädchen durch allerlei Anregungen 
u zeiſtreuen. So befanden wir uns eines Nachmittags in einer 
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fürchterlichen Bande 


n Fern DD Le R 


Die Kältewelle in Europa 


Dänemark. Die Schiffahrt in den däniſchen Gewäſſern 
wird durch die zunehmende Bereifung immer mehr behin⸗ 
dert. Die Kleinſchiffahrt in den Fiorden kann nicht mehr 
aufrecht erhalten werden. Die Skaalandsbucht iſt mit 
einer 7 Zoll dicken Eisſchicht bedeckt. Mehrere Schiffe, 
darunter ein yortugiefiiher Dampfer, blieben im Eiſe 
ſtecken. Auf der Inſel Bornholm hat ein außerorden ich 
ſtarker Schneefall den geſamten Verkehr lahmgelegt. Meh⸗ 
tere Züge find im Schnee ſtecken geblieben 

Südnorwegen. Der Meldung eines Abendblattes aus 
Oslo zufolge, werden im ſüdlichen Norwegen nicht weniger 
als 42 Grad Kälte verzeichnet. Nach dem Norden zu läßt 
die Kälte nach. Im nördlichen Norwegen ſteht das Thermo⸗ 
mete; ſogar mehrere Grad über Null. f 

England. In ganz England herrſcht gegenwärtig eine 
ſolche Kälte, wie fie bisher nur im Winter 1917 und im 
Jahre 1895 zu verzeichnen war. In verſchiedenen Teilen 
Englands kam es zu Anfällen. In Glasgow wurde bei einer 
Keſſelexploſion infolge des Froſtes eine Frau getötet. 

Süddeutſchland. Heute hat München mit einer Tempe⸗ 
ratur von 20 1 Grad den kälteſten Tag dieſes Winters Noch 


Rumäniſch⸗franzöſiſche | 
Unteihe-Berhandiungen 


Bukareſt. Die Direktoren der Nationalbank, Viktor An⸗ 
tonescu und Ciriacescu, befinden ſich zur Zeit in Paris, um 
durch Vermittlung des rumäniihen Generalkonfulgs in 
Paris, Dreyfuß, über die Auslegung einer Anleike in Höhe 
von 1% Milliarden Franken zu verhandeln. Die Anleihe 
ſoll der Stabiliſterung der rumäniſchen Valuta dienen — 
Wie verlautet, ſoll Antonescu der Nachfolger Vintila Bra⸗ 
tianus im Finanzminiſterium werden. 


Ein Jahr Feſtung wegen Verkauf 
kommuniſtiſcher Broſchüren 


Leipzig. Wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze der 


Repuclik und Vorbereitung zum Scchoerrat halte ſich Heute der 
Buchhandlungsangeſtellte Caviar aus Bremen vor dem vierlen 
Straſſenat des Reichsgerichtes zu verantworten. Vom Mai bis 
Auguſt v. J. befanden ſich in der kommuniſtiſchen Buchhandlung 
in Bremen, wo Caviar angeſtellt iſt. eine Anzahl Broſchüren, die 
wegen ihres hechverräteriſchen Inhalts vom Okerreichsanwalt 
verboten waren. Der Angeklagte gibt zu, die Bro chüren in ſei⸗ 
ner Buchhandlung geführt zu haben, doch will er wicht gewußt 
haben, daß fie hochverräteriſcken Inhalt enſhielten. Das Gericht 
verurteilte C. wegen Vergehens gegen das Republilſchutzgeſetz 
und Vorbereitung zum Hochverrat zu einem Jahre Feſtung und 
300 Mark Geldſtrafe. \ 


Ein Hilfe ruf der Georgier 

Genf. Die Graufamkeiten, die Organe der Sowjetregierung 
bei der Unte b rückung des georgiſchen Volkes begehen, haben den 
Präſidenten Jordania der früheren nationalen Regierung der 
Republik Georgien, der in Paris im Exil lebt, veranlaßt, an das 
internationale Komitee des Roten Kreuzes einen Hilferuf 
richten. Wie wir 
Roten Kreuzes das ihr zuge andte Material über die zahlreichen 
unmenſchlicken Mißhart lungen und Deportat onen von politi⸗ 
ſchen Gefangenen in Georgien geprüft und beſchloſſen, an die 
Sowjetregierung im Namen der Menſchlichkeit zu appellieren, die 
Grauſamkeiten einzuſtellen. 


Ein Ehepaar zweimal zum Tode 
verurkeilt 


Königsberg. Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte 
das Schwurgericht Lyck den Tiſchler Guſtap Finneiſen aus 
dem Kre ſe Lyck wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum 
Tode und ſeine Ehefrau Anna Finneiſen wegen Mordes 
gleichfalls zum Tode, außerdem wegen Beihilfe zum Morde 
zu fünf Jahren Zuchk aus. Die Verurteilten hatten im 
Sommer 1920 den Vater des Guftan BET und ſpäter 
ihr neugeborenes Kind vorſätzlich getötet. 


Gemäldeausſtellung in der Bond⸗Street. Karamaneh intereſſierte 
ſich ſehr für die dargeſtelllen Motive, haupt ächlich ägyplicche. 
Wie gewöhnlich erregte fie die Aufmerkſamkeit der übrigen Gäſte, 
ebenſo auch ihr junger Bruder, der aus dem lebenden Grabe im 
Have Fu⸗Mandſchus auf die Oberwelt zurückgekehrt war. 
Plötzlich ergriff Aziz den Arm feiner Schweſler und flüſterte 
ihr auf arabiſch etwas zu. Erblaſſend wandte fie ſich mir zu. 
„Herr ne — er jagt, Dr. Fu⸗Mandſchu befände fih hier!“ 


„In dieſem Saal“, raunte fie, beſorgt um ſich blickend, Ein 
Inſtinkt pflegt Aziz ſtets zu warnen, wenn er in der Nähe weilt 
— und auch ich ſpüre eine Bellemmung. Sollte es möglich fein. 
daß er nicht lot iſt?“ a 

Ich musterte die Beſucher. Auch Smith ſpähle umher und 
zerrte nervös an ſeiner Ohrmuſchel. Wir ſahen aber niemanden, 
der auch nur im entfernteſten dem chineſiſchen Doktor ähnelte. 
Wer hätte ſich in der großen Geſtalt mit den hohen Schultern 
und dem unkeſchreiblichen Gang irren können! 

Da bemerkte ich, wie Smith über die Köpfe einer Gruppe 
bei der Tür auf einen Mann ſtarrte, der dem Nachbar aal zus 
ſchritt: einen großen, älteren Herrn mit ſchwarzem Palstot und 
ziemlich chäbigem Zylinder. Er hatte langes graues Haar und 
einen altpäterlichen Bart, trug eine blaue Brille und bewegte 
ih, auf einen Stock geſtützt, ſehr lang am vorwärts. 

Smith wechſelle die Farbe Nach einem raſchen Blick auf 
Karamaneh durchquerte er den Raum. 

Konnte es Decktor Fu-⸗Mand chu geweſen fein? Viele Tage 
waren verſtrichen, eit er, halb von Weymouths eifernem Griff 
erwürgt, vor unſeren Augen von der Themſe verſchlungen wurde. 
Selbſt jetzt noch ſuchte man nach ieinem Leichnam und dem feines 
letzten Opfers. Auf Grund der Angaben Karamanehs Katie die 
Polizei jede Zufluchesſtälte der Mörderge ellſchaft durdilögert, 
dech alles wies darauf hin, daß die Bande zerſtreut oder ausein⸗ 
andergegangen war und ihr Führer nicht mehr eriftierte. Doch 
war Smilh immer noch nicht überzeugt und ich, offen geſtanden, 
ebenſowen g. Jeder Hafen ſtand under Aufſicht, und alle Spe⸗ 
lunken in den verdächtigen Vierteln wurden ſcharf überwacht 
— unbemerkt von der großen Maffe, die nicht ahnte, daß in dieſen 
Tagen ein Geheimkrieg geführt wurde, ein Krieg, zu dem alle 
verfügbaren Truppen der Behörden gegen einen Einzigen ins 
Feld gerückt waren. Dieser Einzige war aber die verkörperte 
Verruchtheit des Oſtens. 
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zu 
erfahren, hat die Leitung des internationalen 


tiefere Temperaturen werden aus den bayriſchen Gebirge 
orten gemeldet, wo beiſpielsweiſe Bad Tölz 242 Grad unter 
Null verzeichnet, während andere Gebirgsorte 19—22 Grab 
melden. In den Bergen herrſcht meiſt wolkenloſes Werte 
bei Rauhfroſt. Nach Mitteilung der bayriſchen Landeswetter⸗ 
warte wird der ſtarke Aich nch einige Tage fortdauern. 

Schleſien hat den kälteſten Tag ſeit 125 Jahren. Heute 
morgen zeigte das Thermometer in Breslau eine Te ra; 
tur von minus 24 Grad Celſius. In der vergangenen Nach 
wurden ſogar 25 Grad verzeichnet. Heute iſt mit minus 24 
Grad der kälteſte Tag ſeit 125 Jahren. Eine noch niedr⸗ 
gere Temperatur — 269 Grad — wurde im Jahre 1799 ge⸗ 
meſſen. Nach den heute vorliegenden Wettermeldungen be⸗ 
ſteht jedoch Ausſicht auf Nachlaſſung der Kälte. 

Rußland. Nach Ber ſchten aus Neworiſſifsk werden dort 
bereits 39 Grad Kälte verzeichnet. Der E ſenbahnverkehr 
wird durch die außergewöhnlich große Kälte ſtark behindert 
Aus dem Jakutsk⸗Gebiet wird großer Mangel an Lebens⸗ 
mitteln gemeldet, da die Zufuhr außerordentlich erſchwert 
iſt. Die Behörden kaben bereits alle für die Verhinderung 
einer Hungersnot nötigen Maßnakmen ergriffen. 
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Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die G. P. U. 
in den letzten zwei Tagen in Moskau und Umgegend über 200 
Spekulanten verhaftet, die der Spekulalion mit Textilwaren 
übe führt wurden. Etwa 350 Kaufleute und Privatperſonen 
ohne Beſchäftigung ſind aus Moskau ausgewieſen worden. 

Die Hauptverwaltung der Gefängniſſe teilt mit, daß auf 
Grund der letzten Amneſtie des Zentralvollzugskomitees der 
Sowjetunion aus 50 Gefängniſſen bereits 19 670 Gefangene ent 
laſſen werden ſeien. Insgeſamt ſollen 111 000 Gefangene in Frei⸗ 
beit geſetzt werden. ; 


Ein Vier zehnjähriger als Siktlichkeits⸗ 
Verbrecher und Mörder 

Plauen im Vogtland. Ein ſcheußliches Verbrechen wunde 
geſtern nachmittag in einem Walde unweit von Plauen verübt. 
Dort wurde die 7% Jahre alte Tochter eines Rittergutsintpat- 
tors ermordet aufgefunden. Abends meldete ſich bei dem Bürger⸗ 
meiſter in Weißenhand ein 14 Jahre aller Welſcchüler, der an⸗ 
gab, auf dem Wege von Treuen nach Weißenſand überfallen wor⸗ 
den zu ſein. Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Angaben erlogen 
waren. In einem Kreuzverhör gab der Schüler zu, daß er das 
Mädchen mit einem Stock erſchlagen habe. Außerdem hat den 
Bur che an dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt, das 
er aber noch ableugnet. f 


Keine Rettung für die Aeberlebenden 
von 84 
Provincetowu (Maſſachuſetts). Die Rettungsboote und Tau⸗ 
cher, die um die Bergung des geſunkenen Unierſeebootes S 4 
immer noch bemüht ſind, mußten heute mittag infolge des hohen 
Seeganges ihre Rettungsarbe ten wieder unterbrechen. Nach den 


zuſetzt noch wahrgenemmenen Klopfzeichen ſcheinen die in dem 
Unterſeeboot einge bereits 


N 8 nen zu ſchwach zu ſein, um re⸗ 
gelrechte Klopfzeichen abzugeben Der Sturm wird immer hef⸗ 
leger, To daß wenig Hoffnung beſteht, das Rettungswerk zu vol⸗ 
lenden. Die Wetterlage machte es vollkommen unmöglich, daß 
Taucher auf den Meeresgrund gehen und Sauerſtoff durch die 
Torpedorshren einzuführen. Das Marineamt gibt bekannt, daß 
jegliche Heffnung. den im Unterſeeboot eingeſchloſſenen Menſchen 
Rettung zu bringen, aufgegeben worden ift. 


Somdſfetruſſiſche Spione 
in Leitland verhaftet 
London. Wie der engliſche amtliche Funkdienſt aus 
Riga berichtet, iſt in Lettland eine ausgedefnte militäriſche 
Spionageorganiſation entdeckt worden. De Mitglieder dieſer 
Organiſation ſollen von Sowjetrußland bejoldet worden 
ſein. Insgeſamt ſind 17 Verhaftungen erfolgt. 
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Nayland Smith, der beim Ausſtellungskomitee Erundigungen 
eingez gen hatte, kehrte zurück. „Der alle Herr war Proſeſſor 
Jenner Monde“, erklärte er. „Man kennt ihn hier iche gut.“ 

Der Name des berühmten Or ental ten, der als Sonderling 
galt, war auch mir bekannt, obwohl ich ihn noch mie perſönlich 
gesehen hatte. Wir verließen die Ausſtellung. 

„Profeſſor Jenner Mende“, murmelte mein Fpeund, „hat 
fo lange in China gewohnt, daß er beinahe ſelber zum Chine en 
wurde. bin ihm noch mie begegnet; aber es würde mich 
imtereſſſeren“ 5 17 

„Was denn, Smiih?“ f | 

„Ob es nicht vielleicht ein engerer Landsmann des Doktors 

Ich ſtaunte ihm verklüfft an. „Wenn wir überhaupt der 
Sache einige Bedeutung beimeſſen wellen, io verg ß, bitte, nicht, 
daß der Eindruck des Knaben und auch Karamanehs der war. 
daß Fu⸗Mandſchu in eigener Perſon ſich in der Nähe aufhielt.“ 

„Ich lege volles Gewicht auf die en Umſtand, Pelrie. 
Kara maneh und ihr Bruder find natürlich für ſolche Eindrücke 
beſonders empfänglich, doch zwe fle ich, ob ihr Gefühl einen 
Unterſchied machen könnte zwi chen der verborgenen Anweſen eit 
eines Gehilfen des Declors oder ſeiner elbſt. Ich werde Profeffor 
Jenner Monde gelegen lich einen Beſuch alſtalten.“ i 

Aber das Scheckhal halte beſchloſſen, daß noch viel ge chehen 
follie, ehe Smith dieſen Vorſatz ausführen konnte. i 

Nachdem wir Karamaneh und ihren Bruder in ihr Hotel 
geleitet hatten. das Tag und Nacht ven vier Kriminalbeam en 
beauſſichtigt wurde, kehrten wir nach meiner Wohnung zurück. 

„Wir wollen zuerſt mal feſiſtellen. was wir über Profeſſor 
1 erfahren können“, meine Smith und klingelte Scolland 

ard an. 

„Es dauerte ein'ge Zeit, bevor er die gewünschte In irma lion 
erhielt. Schließlich Hören wir, daß der Profeſſor en Einſtedler⸗ 
leben führe, ehr ſpärliche Belannte und noch weniger Freunde 
keſaß. Er hauſte allein in New Inn Court, Carey Street. Eine 
Aufwarlefrau erledigte die Wiriihafisarbeit, die der Profeſſor, 
der ſich weiter kein Pericmal hielt, für no! wendig erachtete. War 
er in London, konnte man ihn zzemlich regelmäßig im Brit chen 
Muſeum antreffen, wo der größte Tel der Beamten ihn Tanne, 
Wenn er nicht in der Sbadt weilte — das heiß während des 
größten Teils des Jahres — To wußte niemand. wo er ſich aufe 
hielt. Er h'merließ niemals eine Adreſſe. wohin ihm Briefe 
hätten nachgeſchickt werden Tönnen. (Foriſetzung folgt.) 
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Donnerstag, den 22. dezember 1927 2 4 Blatt de 5 3 „ olkswille“ donnerstag. den 22. dezember 1927 | f 


Polniſch⸗Schleſien 


Weihnachtsepiſtel an die Freſſer 

Die „Schleſiſche Tagespoſt“, die es ja wiſſen muß, wie es 
in den Ber und nationalen Kreiſen zugeht, enthüllt 
allerhand Bedenklichteiten aus dem weihnachtlichen Fami⸗ 
lienleben. Wir erjahren, daß man ſich vorher ſchon halb tot 
macht mit dem Einkaufen und Nachhauſeſchlerpen all der 
Gaben für den Weihnachtstiſch. Dann heißt es weiter: 

„Gewiß, dieſe Mühen der Auswahl und der Beſor⸗ 
gung der Feſtgaben ſind noch die geringſten gegenüber den 
anderen Aufgaben, mit welchen das Feſt an uns alle, vor⸗ 
nehmlich an die Frauen, herantritt. Ich denke vor allem 
an die Fülle der ler blichen Genüſſe, welche wir auf unſere 
Weihnachtstafeln häufen und häufen laſſen. Dein wer in 
den kommenden Feſttagen an die Tiſche vieler Menſchen 
treten könnte, der würde ſtaunen und erſchrecken über die 
Reichhaltigkeit, über den Aufwand an Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln, ein Aufwand, der trotz der weitgehenden 
Beſteuerung der Lebenshaltung immer weitere Kreiſe er⸗ 
ge und unjeren Feſten das Odium verſchaffen wird, 

aß alle Feſtgemeinſamkeit ſich um den Feſttagsbraten und 
die leiblichen Genüſſe vereint. Muß man nicht Mitle d 
empfinden mit der innerlichen Dede und Armut, die in 
ſolchen Genüſſen das Weien der Feſte zu erblicken ſcheint! 
Wie oft könnte ſich ein Menſch wirklich edle Tafelfreuden 
bere ten für die Unſummen, welche für die Völlerei an 
den Feſttagen verſchwendet werden. Wieviel 1 
auch könnte der Weihnachtstiſch der Armut geſtaltet wer⸗ 
den, wenn mancher von dem Unverſtand materieller Genuß⸗ 
ucht zu heilen wäre. Rechte Weihnachtsgeſinnung ſollte 
dies bedenken, ſollte mit haushälteriſcher Diplomatie Ein⸗ 
kauf und Verwendung der leiblichen Genüſſe, die der 
Markt ja doch lange vor und noch lange nach dem Feſte 
ſpendet, beſcheiden und weiſe einrichten, daß en jeder Tag 
ſeine kleine Freude habe. Kleine Freuden find der Reich⸗ 
tum des Lebens: große verderben Charakter und Sitten, 
denn — wie das in leiblichen Dingen bei den meiſten 
Menſchen nicht anders geſchieht ie vertieren und 
ſtumpfen ab gegen das, was zu den zarteren Sinnen und 
zum Herzen spricht. Es iſt ein ſchreiender Widerſpruch 
wichen der Weihe unjerer Feſte und der an jo manche 
Stätten immer mehr einreißenden, alles Erbabene ver⸗ 
treibenden Völlerei.“ 

In der Tat, io ſieht es Sei den Kreiſen aus, die an⸗ 
deren Moral predigen, und den arbe tenden Maſſen kaum 
das trockene Brot gönnen, das ſie durch Zölle verteuern. 
Das ſind die Kreiſe, die auf die Sozialdemokratie ſchimpfen 
und ji bei Wahlen dem Volke als „Retter“ em, ehlen. 
Nicht wir haben fie hier jo gezeichnet, ſondern fo erſcheinen 
ſie im Spiegelbilde ihrer eigenen Preſſe. 


Sonderzüge während der Jeſttage 

Wegen des zu erwartenden ſtarken Verkehrs in der 
Weihnachtszeit werden im Bezirk der E ſenbahndirektion 
Kattowitz eine Reihe von Sonderzügen eingelegt. Dieſe 
werden am 24., 26, 27. und 31. Dezember ſowie am 1. und 
2. Januar 1928 von Kattow etz aus in den Richtungen Lubli⸗ 
nik, Rybnik und Au ſowie auf der Strecke Myslowitz. 
Oſtrowo verkehren. Außerdem wird täglich in der Zeit vom 
23. Dezember 1927 b's zum 2. Januar 1928 ein direkter 
Wagen 2. und 3. Klaſſe auf der Strecke Kattowitz—Zakorane, 
und ein zweiter direkter Wagen 3. Klaſſe auf der Strecke 
Kattowitz — Krakau eingeſtellt werden. Die Abfahrtszeit der 
Züge iſt aus den Fahrplänen auf den Bahnhöfen zu erſehen. 


Herr Korfanſy huldigt 

Neben dem Verband der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen be⸗ 

ſteht n Polniſch⸗Oberſchleſien noch ein F Verband der 
Aufſtändiſchen und Soldaten, und ſteht unter der Leitung 
Korfantys. Am vergangenen Sonntag hat dieſer Vetband 
ſeine Landeskonferenz abgehalten und, wie es nicht anders 
zu erwarten war, erklärte fin für den „Katholiſchen Vol's⸗ 
block“. Die ee tagte unter der Leitung 
Korfantys und die Beſchlüſſe find auch danach ausgefallen. 
Huld gungstelegramme wurden beſchloſſen und zwar an den 
olniſchen Primas Hland, an den Kattowitzer Biſchof Li- 

N feen und an den Staatspräſiden en Moscicki. Dos 
dürfte das erſte Huldigungstelegramm Korſantys an den 
Staatspräſidenten jet dem Maiumſturz ſein. nter dem 
Huldigungstelegramm ſteht der volle Name Korfantys. Da⸗ 
mit will K. beweiſen, daß ſein Kampf mit der Sanacſa mo⸗ 
ralna ſich nicht gegen den polniſchen Staat richtet, wie das 
von diejer gerne hingeſtellt wird. Wenn das bis jetzt von 
der hieſigen Ch. D. nicht praktiziert wurde, ſo iſt das darauf 
e weil man immer noch auf eine Veränderung 
in Polen hoffte, die aber mmer weiter in die Ferne röckt. 
In Pommerellen hat ſich die dortige Ch D. oſſen für die Pil⸗ 
ſudski⸗Regierung erklärt. Wenn wir die Sache von dieſem 
Standpunkte aus betrachten, ſo werden wir das Huldigungs⸗ 
telegramm Korfantys an den Staatspräſidenten betr ver⸗ 


ſtehen. 


Weihnachten ohne Kino? 


Wie wir vernehmen, ſteht der Kattowitzer Oeffentlichkeit, der 
Ausfall dieſer jo volkstümlich gewordenen Unterhaltungsgelegen⸗ 
heit wie fie die Kinotheater ſind, ſchon für die Weihnachtsſeier⸗ 
tage bevor. Seitdem der Magiſtrat die Luſtbarkeitsſteuer für die 
Kinotheater von 30 Pedzent auf 40 Prozent erhöht hat, ſehen 

ſich die Kinotheater unter eine ſchwer empfundene Laſt geftellt, 
die umfo drückender iſt, als dieſe Erhöhung, binnen einer ſehr 
kurzen Zeitſpanne, weil nur binnen weniger Monate, ſchon zum 
zweiten Male erfolgt. Die erſte Erhöhung erfolgte am 1. Septem⸗ 
ber d. Is. von 20 auf 30 Prozent des Billettspreiſes und vom 
15. Newember d. Is. folgte die zweite Erhöhung von 30 auf 40 
Prozent. Dieſe ſo enorm hohe Steuer erſcheint den Kinotheater⸗ 
beſitzern untragbar. Mehrmalige ſchriftliche Eingaben der 
Kinotheaterbeſitzer an den Magiſtiat, in denen die Unhaltbarkeft 
dieſer Steuer dargelegt wurde, blieben vom Magiſtrat unberück⸗ 
ſich ligt. Wiederholt dachten ſchon die Kinobeſitzer, die unvermeid⸗ 
liche Kon equenz aus dieſer drückenden Lage zu ziehen, die, wie 
der Magiſtrat beabſichtigt, noch mehr erschwert werden ſoll da⸗ 


durch daß dieſe erhöhte Steuer vom 1. Januar ab im Voraus 
eingehoben werden ſoll, das heißt allo noch bevor die Kinobe⸗ 


ſttzer dieſe Steuer vom Publikum ſelbſt eingehoben haben. In 


Budgetüberſchreitungen in Schleſien 


Die Steuereinnahmen der ſchleſiſchen Wejewodſchaft vom 
1. April bis 30. November d. J. betrugen 65 Millionen Zloty und 
die Ausgaben, einſchließlich der Tangente, die an die Zentral: 
regierung abgeführt wurde, ebenfalls 65 Millionen Zloty. Bis 
dahin geht alles in Ordnung, weil die Einnahmen die Ausgaben 
voll und ganz decken. Nach dem, was bis jetzt eingenommen und 
ausgegeben wurde, zu urteilen, werden auch künftighin die Gin- 
nahmen die Ausgaben decken. Und och kommt bei uns eine 
Budgetüberſchreitung vor, vielmehr iſt fe mit Beſtimmthelt zu 
erwarten. g ! 

Der Schleſiſche Seim hat zu Beginn des Jahres für die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft ein Budget beſchloſſen, das mit 68 400 000 
Zloty Einnahmen und Ausgaben abschließt. Nun ſehen wir aber, 
daß bereits in 8 Monaten 65 Millionen Zbeln vereinnahmt wur⸗ 
den. Die noch übrig gebliebenen Monate werden höchſtwahrſchein⸗ 
lich das elbe einbringen, was die bereits algelaufenen einge⸗ 
bracht haben. Das iſt umso ſicherer zu erwarten, weil in dem 
laufenden Monate die Pateniſteuer gezahlt werden muß, die min⸗ 
deſtens 2,5 Millionen Zloty einbringen wird. Es iſt alſo mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, daß die 4 Monate des laufenden Bud⸗ 
getjahres beſtümmt 30 Millionen Zloty einbringen werden, fo 
daß die Budgeteinnahmen nicht 68, ſondern reichlich 98 Millionen 
Zlety belzagen werden. Die Einnahmen werden alſo 44 Prozent 
mehr ausmachen als vorausgeſehen wurde. Nun hat aber der 
Schleſiſche Sejm beſchloſſen, daß die Wojewodſchaftsausdaben 
68 400 000 Zloty im Budgetjahre nicht überſteigen dürfen. Wenn 
wir dieſen Betrag auf 12 Monate teilen werden, jo. eraibt das 
5,7 Millionen monatlich. Die ſchleſiche Wojewodschaft darf al o 
monatlich 5,7 Millionen Zloty ausgeben. Sie hat aber die Tan⸗ 
gente nicht gerechnet, bereits in 8 Monaten 60 Millionen Zloty 


Kommunales 


Die letzte Sitzung in dieſem Jahr fand vorgeſtern ſtatt, und 
wurde in der üblichen Were durch den Gemeindevo ſteher Kosma 
eröffnet. 

Die Tagesordnung umfaßte 6 Punkte. Der erſte beiraf die 
Wahl von 12 Mitgliedern und 12 Vertrelern für die Wahl⸗ 
kommiſſion. Der Gemeindevorſteher nichts ahnend, daß die Soz a⸗ 
liſten zufammengehen, ſchlägt der Deulſchen Fraktion ver, fie möge 
ſich mit 4 Mitgliedern und 4 Vertretern begnügen. Gemeinde⸗ 
ſchöſſe Franz, der Vertreter der Wahlgeme uſchaft p:oteftiort dage⸗ 
gen und dtoht, daß die Deulſche Fraktion den Saal verlaſſen 
werde. Da aufhin gab der Gemeindeweriteher den Parteien 
10 Minuten Zeit zur Stellungnahme. Als man bei der Wahlge⸗ 
meinschaft die Uneinigkeit bemerkte, war es für die Soziallhſten 
klar, wer den Nutzen davon zichen wird. Nach der Pauſe ging man 
zur Wahl. Von 12 Mitgliedern und 12 Vertreten erhielten die 
Sozial ſſten je acht und die N. P. R. je 4 Mitglieder. Es wurden 
gewählt von ſeiten der D. S. A. P. die Gonoſſen Kowalski 


Vibtor, Kanzler Paul, Raincz und Krzy ewe Hubert. Als Ver⸗ 


treler, Roskesz Glombik, Golomb und Koziol Konad, Von der 
P. P. S. die Genoſſen Wieczorek, Mikoſch, Hertling und 
Cogiel. Vertreter Dreja, Kocuba, Bubik und Liſſon. 
Wen ſeiten der Polni chen Fraktion: Sjzoltyſek, Brejlich 
Stanislaus, Brejlich Kaul und Sodzawiczuy Johann. Als deren 
Vertreter Stucki, Bondlowskbi, Orzel und Jerdrecki. Die Deulſche 
Waßagzgemeinſchaft ging trotz ihrer 6 Marsdate in der Eemeinde⸗ 
vertre ung leer aus. Trecz der Drohung verließ kein Vertreter 
der Waßlgeme ' nſchaft den Saal. Sie mußten ſich mit vollendeten 
Tatſachen begnügen. Beim zweiten Punkt wurde ein Zuſatzſta nut 


ausgegeben. Es verbleiben ihr al'o für die übrig gebliebenen 90 
4 Menate im ganzen noch 8,5 Mill onen Zloty oder monatlich k 
2,1 Millionen Zloty übrig. Da aber allein die Beamtenbezüge ° 
monatlich 3 Millionen Zity betragen, ſo iſt völlig ausgeſchloſſen. 

daß die Wojewedſchaft mit 21 M lionen Zloty monatlich aus⸗ 
kommen wird. Falls die Wojewodſchaft weiterhin monatlich 7,5 
Millionen Zloty ausgeben weilte, wie das bis jetzt der Fall war, 

dann würde fie bis zum Budgeiſchluß noch 30 Millionen Zloty 
benöngen. Doch muß damit gerechnet werden, daß fie in den 
Reſbmonaten ſpar am winſchaftet, nachdem fie in den erſten acht 
Mengen mit dem Geld weniger ſpar am umgegangen iſt und mo⸗ 
natlich mit 4 Millionen Zloty ihr Auslangen finden wird, jo ; 
braucht ſie noch mindeſtens 16 Millionen Zloty Es zum Budgets ! 
jahresſchluß. In dieſem Falle würden die Ausgaben um acht 
Millionen Zleuy die vom Schleſiſchen Seim bewilligten Beträge 
überſteigen. Das Budget it, obald es durch den Sejm beſchloſſen 
und im Amtsblalte veröffentlicht wird, ein Ge etz, das ähnlich 
wie alle anderen Geſetze nicht überschritten werden darf, am we⸗ 
nicſten aber von den Behörden, die über die Einhaltung der Ge⸗ 
ſetze zu wachen haben. Die Wojewodschaft hat aber noch einen 
Ausweg. Sie kann ver den Sejm treuen und Zuſfatzkredite in 
Höhe der Einnahmen verlangen. Sie hälte das Thon früher tun 
ſollen, als bereits die normalen Monatsausgaben überchritten 
wurden. Falls der Schleſiſche Seim die even ellen Anträge der 
Wojewodschaft ablehnen oder aus irgend welchen Gründen nicht 5 
erledigen ſoll e, jo iſt eine Budgetüberſchreitung nicht zu vermeiden. 
Die geſetzgebenden Körper ſchaften ſtehen zwar bei uns nicht im } 
be’onderen Anfchen, doch ſcheint es unbegreiflich, warum die 
ſelbſtverſtändlichen Beſchlüſſe unbeachtet bleiben ſollen. BEN, 


aus Eichenau 


1000 und bei der vierten Kategorie von 800 auf 500 Zloty. Den 
nächſte Punkt, Regelung der Rente für die Witwe Anna Wilk. 
Es wurde die zu hoch bemeſſene Summe, welche an die Gemeinde⸗ 
kaſſe zurückbehahlt werden ſellte, welche aber die Frau Wilk be⸗ 
reits verausgabt hatte, bei Erlangung ihrer Penſonalausweiſe 
niedergeſchlagen und die jetzige Rente beibehalten. Zu Punkt 4 
wurde die Steuer für erlangte Konzeſſion., dem Invaliden 
Nowak auf 100 Zloty feſtgeſetzt. Der nächſte Punt betraf 
Stellungnahme zum iSedlungsbauprojekt der Gemeinde. Seit 
einem Ihre iſt unſere Gemeinde beſtrebt, mit dem Bau vom 
Sichlungshäufern zu beginnen. Das Traurige bei der Sache iſt, 
daß die Gemeinde Eichenau kein eigenes Baugelände beſitzt. 

Die Gieſche Spolka verlangt 10 und 8 Zloty pro Quadrat⸗ 
meter, was zu koſt pielig wäre. Der Kommiſſar Peayta hat ſich 
num entſchloſſen, der Baufirma Szlaſak fein in Eichenau gelege 
nes Gelände für den Preis ven 0,80 Zloty pro Quadralmeſen 
für Bauzwecke abzutreten. Auf dieſem Gelände könnten 40 Häuse 4 
chen gebaut werden. Die Gemeindeverlretung unkerſtützt Diele 
Angelegenheit und beſchloß, die Waſſer⸗ und Lichtanlage nach der 
Kolonie auf Gemeindekeſten vorzunehmen. Unter Verſchiedenes 
wollte die Deutſche Wahlgemeinſchaft ihrer Unzufriedenheit in 
anderer Form Ausdruck geben, und verlangt Aus chluß der 
Oeffenllichkeit. Es war aber nicht angebracht, die Oeffentlichkeit 
auszuſchließen. da ein diesbezüglicher Drieglichkeitsantrag zu 
Beginn der Sitzung nicht eingebracht wurde. Alle Angriffe 2 
den Gemeindeverſtand wurden beantwortet, es wurde jedesmal 
aber das Gegenteil feſtgeſtellt und die Unzufriedenen mußten 
ſich beruß) gen. Erledigung kleinerer de 


bei Erlangung von Konzeffionen angenommen. Die Steuerſätze] um Biſeit'gung rerſchiedener Mängel in der Gemeinde wurde er 
änder ſich wie folgt: bei der erſten Kategerie von 8000 auf 2000, | die Sitzung vom Gemeindevorſteher Kosma geſchloſſen. Bi; 
bei der zweiten von 2500 auf 1500, bei der dritten von 1500 auf — — e 
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den letzten Tagen hat ſich die Situation jo verſchürft, daß die 
Kinobeſitzer noch den letzten Schritt unternahmen, um eine Ent⸗ 
laſtung zu erlangen, bevor fie ſich zum Aeußerſten, das iſt zum 
Schließen der Theater gedrängt ſehen. Am vergangenen Freitag 
begab ſich eine Abordnung der Kinobeſitzer zum Wojewoden, um 
bei ihm eine Entſpannung der Lage zu ſuchen. Da der Wojewode 
abweſend war, wurde die Abordnung vom Leiter der Kommunal⸗ 
abte lung empfangen, der die gelchilderten Ve'hältniſſe zur 
Kenntnis nahm und die Abordnung erſuchte, mit der Schließung 
der Geſchäfte, die ſckon von Montag ab erfolgen follte, noch abzu⸗ 
warten. Auf dieſes Erſuchen hin ließen die Kinobeſitzer noch 
von der Schließung der Unternehmen ab. In den nächſten Tagen 
wird ſich die Abordnung neuerdings zum Mojewoden begeben 
und heſſfen daß ihre Vorſtellungen von Erſolg begleitet ſein wer» 
den. Wäre das nicht der Fall, fo find die Kinobeſitzer feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mit der Schließung der Unternehmen vollen Ernſt zu 
wachen, fo daß es möglich ift, daß ſchon zu Weihnachten ſämtliche 
Kinolheater geſchloſſen ſein werden. 
Die Kinobeſitzer verlamden nur eine Zurückſetzung des Satzes 
der Luſtbarke'tsſteuer von 40 auf 30 Prozent des Kartenpreiſes. 
Die Kinobeſitzer ſind auch bereit, für ſämtliche Staats⸗ und 
Kommunalbeamten, für Lehrer und Nedaktienen Karten zum 
halben Preiſe herauszugeben, ſofern auch der Magiſtrat ſich be⸗ 
reit erklärt, von dieſen halben Kartenpreiten auch die halbe 
Steuer einzuheben. die, nebenbei geſagt, derzeit das doppelte des 
normaten Steuerfatzes beträgt, d. i. 80 Prozent vom halben 


Preiſe. 


— — 


Kallowitz und Amgebung 


Luxusbauten. 

Eine Reihe von Architekten plagen ſich bereits zwei Jahre 
an den Planentwürfen für die künftige Domkirche in Kattowitz, 
die ein Bau darſtellen ſoll, wie kein zweiter in Polen. Das 
Gebäude ſelbſt wird 160 Meter lang, 110 Meter breit und bis 
zu der Kuppel 95 Meter hoch ſein. Die Frontſenne wird auf 
Pfeiler ruhen und zu dem Haupteingang werden 20 Stufen füh⸗ 
ren, die 30 Meter breit ſein werden. Der Durchmeſſer der Kup⸗ 
pel beträgt 28 Meter. Die Kirche ſelbſt wird in Kreuzform ge 
baut. Die äußere und pech mehr die innere Ausſtattung der 
Domkirche ſoll eine königliche fein. Ueberall Kunſtſchnitereien, 
Bildhauerwerke, Marmor, Alabaſter, Moſaik, Bronze, Silber und 
Gold ſollen das Innere der Kirche zieren. Die Bauarvpeiten, die 
in den Händen der beiden Architekten Gawlik und Monczynski 


die Wohnungsfrage iſt bei uns zum Problem ausgewachſen. 
Anſtatt Wohnungen zu ſchaffen, baut dieſes Volk Luxusbauten 
für 30 Millionen Zloty. Für 30 Millionen Zloiy könnten wir 
zur Hälfte die Wohnungs⸗ und die Arbeitsloſenfrage bei uns 
löſen. Für 30 Millionen Zloty könnten wir 2440 Wohlhäuſer 
bauen, ſolche, wie fie gegenwärtig die ſchleſiſche Woſewodſchaet 
baut und würden gegen 5000 Arbeiterwohnungen ſchaffen. Doch 
ziehen wir lieber vor, Luxusbauten zu ſchaffen und klagen dann 
gegen Arbeitsloſigkeit, Wohnungsmangel, Not und Elend. Da 

hat ſchon Schiller Recht gehabt als er ſagte: „Gegen die Dumm 
heit kämpfen ſellſt die Götter vergebens.“ 2 


Konzert Paul Bender in Kattowitz. Am Montag, den 9. 5 
Januar 1928 veranſtaltet die Deulſche Theatergemeinde im 
Stadtih ater Kat'owitz einen einzigen Lieder⸗ und Arienabend 
mit Kammerſänger Paul Bender. Mitglied der Staals⸗ 


vielmehr wird das gegenfeitige Mißtrauen immer duden 
kungen 


* teltigenz, die faſt alle Staatsämter füllt, das Volk in den 
Aemtern ſchlecht behandelt, auf ihre Intereſſen keine Rück⸗ 
5 ſicht nimmt, ihre Geſuche ignoriert und dadurch die Bürger⸗ 
a rechie des Volles kürzt. Der Vere'niamung wollte man da⸗ 
| durch begegnen, daß ein Geſellſchaftsklub gegründet werden 
e ſolets. Der Klub ſollte die geſamte pulniſche Intellige. z. ſo⸗ 
un wohl die zugewanderte als auch die einkeimiiche, 1 712 85 
0 Ein beſonderes Komitee wurde einge etzt und es hatte den 
55 Anſchein, daß es gelingen wird die ſchleſiſche und die gali⸗ 
7 zue Intelligenz zu verein gen. Doch wurde eine ungeeig⸗ 
neie Zeit dazu gewählt. er bereits eingeleitete Waßbl⸗ 
5 kampf hat die guten Abſichten zerſtört, und obwohl der Ge⸗ 
ſellſchaſtsklub tatſächlich gegründet wurde, hat er den Zwei 
verfehlt, weil die ſchleſiſche Intelligenz ihn boykottier! Der 
2 neue Geſellſchaſtsklub iſt alſo ein Klub der galiziſchen In⸗ 
u telligenz und iſt geeignet, das gegenleitige Mißtrauen noch 
b zu ſtärken. . 
Bund für Arbeiterbildung Zawodzie⸗Bogucice veranſtaltet 
am Sonn ag abends im Struzyna'ſchen Lokale eine ſehr gut ge: 
N lungene Weihnachtsfeier, verbunden mit der Einbeſcherung un⸗ 
ſerer Kleinen. Lange vor Beginn war das Lokal überfüllt und 
Weihnachtsfreude leuchtete den Kindern aus den Augen. Gen. 
Kurz begrüßte die Anweſend en in einer kurzen, kernigen Rede, 
worauf die „Freien Sänger“ unter Leitung von Gen. Groll mit 
mehreren Liedern die Feier einleiteten. Unter ſtrahlendem 
Weihnachtskaum trug Jugendgenoſſin Maria Bialas enen ſehr 
58 ſinnreichen Prolog: „Die Kinderſtimme“ uns vor, welcher mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Nun kamen die Kinder zu 
ihrem Rechte. Geneſſe Kankziora hielt ihnen unterm Weih⸗ 
Sr nachtsbaum eine Anſprache, worauf ein jedes mit einem Beutel, 
Aepfel. Nüſſe und Pfefferkuchen bedacht wurde. Mit dem Liede 
2 „Stille Nacht“ endete für die Kinder die Feier. Nun ergriff das 

Wort, Gen. Redakteur Helmrich, der ſehr gut und eindringlich 

den Anweſenden die Bedeutung der Worte: „Friede den Menſchen 

auf Erden“, vor Augen führte, wofür er reichen Beifall erntete. 
Nachdem die Sänger noch einige Lieder zu Gehör brachten und 
der Chriſtbaum verſteigert wurde, fand die offizielle Feier ihren 
Abſchluß und man blieb bei einem Kommers noch ſehr lange zu⸗ 
dammen und nochmals allen die zum Gelingen der Feber ihres bei⸗ 
getragen haben. ein „Frei⸗Heil“. 

Auch Invalidenrentner erkalten Weil nachtsbeihilfen. Der 
Mag ſtrat in Kattowitz gibt bekannt, daß die diesjährige 
Auszahlung der Weihnachtsbeihilfen an die Kriegs⸗ und 
Aufſtandsinvaliden im Bereich der Stadt Kattowitz am 
Fre tag, den 22. Dezember, in der Zeit von 9 Wir vormit⸗ 

N jahr bis nachmittags 2 Uhr, im Büro des ſtädtiſchen Wohl⸗ 
rtsamtes auf der Mühlſtraße 4, Zimmer 8, (1. Steck⸗ 
werk) erfolgt. Allerdings kommen hierfür nur diejenigen 
nvalidenrentner in Betracht, welche lediglich auf ihre Ren: 
enbezüge angewieſen find. Invaliden, welche einer Te: 
chäftigung nachgehen und Nebenbezüge aufzuweiſen haben, 
bezw. die Erwerbsloſenunterſtützung beziehen, können nicht 
berückſichtigt werden. Das gleſche gilt auch für ſolche In⸗ 
validen, welche beim Arbeitsvermittlungsamt regiſtriert 
ſind und keine Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Dieſe 
= letztgenannten Perſonen werden hei der Zuteilung der Bei⸗ 
philfen an Arbeitsloſe berückſichtigt. Bei Entgegennatme der 
Weihnachtsbeihilfen am Freitag müſſen folgende Unterlagen 
beigebracht werden: 1. Das Invalid tätsbuch bezw. eine Be⸗ 
ſtheinigung der Bowiatowa Kemenda Uzupelnien (Bezirks⸗ 
kiommando). 2. der letzte Poſtabſchnitt als Ausweis über 
die erfaltenen Rentenbeträge für die Monate November 
und Dezember, 3. das Familienſtammbuch. Eine Berüchſch⸗ 
tigung weiterer Anträge auf Gewährung ener Weihnachts⸗ 
beihilfe, ſowie ver'päteter Anſprüche bei Nichteinkaltung des 

Auszahlungstermines kann grundſätzlich nicht erfolgen. 
Veernachläſſigte Arbeitsloſenverſicherung. Wegen Vernach⸗ 
läſſigung der Anmeldungspflicht zur Arbeitsloſenverſicherung des 
ihm unterſtellten Dienſtperſonals, hatte ſich geſtern vor dem 
Schöffengericht in Kattowitz. Der Teilhaber, der im wiſchen in 
Konkurs geratenen Reftauration „Oaza“ in Kattowitz. Genoffet 
ſchaft mit beſchr. Haft., Waclaw Jakubowski, zu verantwor⸗ 
ten. Es wurde ihm nachgewieſen, daß er in der Zeit von Anfang 
Februar bis Ende Augryſt d. Is., das in dem Unternehmen be 
ſchäftigte Personal. das zuweilen 20-30 Perſonen betrug, nicht 
zur Arbeitsleſenverſicherung angemeldet und die hiefür enlial- 
lenden Beiträge an den Arbeitsloenfonds nicht eingezahlt hat. 
Er verantwortete ſich damit, daß er einer der 4 Teilkaber des 
Anternehmens war, die unter einander getrennte Agenden hat⸗ 
ten. Die Ueberwachung der Anmeldepflicht wäre nicht ſeine Sache 

geweſen. Vielmehr hätte der Buchhalter dafür zu ſorgen gehabt. 
Der als Zeuge vernommene Beamte des Arbeitsloſenfonds, ſtellte 
feſt, daß die Führung der Geſchäfte der Arbeitsloſenperſicherung 
in dieſem Anternehmen, eine jo nachläſſige war, daß in den 
Büchern und Aufzeſchnungen nur zuſammenhangloſe und jo von 
ungefähr hingeworfene Zufammenſtellungen vorgefurden wur⸗ 
den, die nur für abgebrochene Zeitabſchnitte galten, und daß auch 
für dieſe Abſchnitte kein Groſchen in den Arbeitsloſenfonds 
eingezahlt wurde. Der Staatsanwalt beantragte 500 Zloty 
Geldſtrafe, das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 200 Zloty 
SGeldſtrafe. 
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handenſein von Sprengſtoff in der Kohle zurückzuführen. — 
Selbſtverſtändlich wurde neben dem auch die Küche ſtark in Mit⸗ 
lleidenſchaft gezogen. 
Wenn man ohne Licht fährt. Hinter Domb ſtießen vorge⸗ 
ſtern abends ein Perſonenauto mit einem der Chorzower Möbel: 
abril gehörenden Fuhrwerk zuſammen. Das Auto wurde ſchwer 
beſchädigt, das Fuhrwerk gleichfalls. Die Schuld trägt der 
Kutſcher des Fuhrwerks, der ohne Licht fuhr. — Häufig noh 
kann man bemerken, daß die Fuhrleute ſeelenruhig ohne Licht 
im Dunkeln fahren und ſich um Warnungsſianale der Autos oder 
der Kleinbahn den Teufel ſcheren. Hier müßte dieſen Herrſchaf⸗ 
ten die Polizei ſtreng auf die Finger ſehen und die Schuldigen 
mit exemplariſchen Strafen ahnden. ö 
Jaugendliche Wegelagerer. Als der Händler Walter Biegiel 
fih mit ſeinem Fuhrwerk auf dem Heimwege nach Sosnowitz be 
and, wurde er von einer Bande junger Burſchen angefallen, 
welche ihm von dem Wagen einen Zentner Zucker taubten und 
dann mit der Beute in der Richtung Schoppinitz verſchwanden. 
Vorläufig haben die Ermittelungen nach den Uebeltätern, die 
ſich wahrſcheinlich die Feiertage verſüßen wollten, nichts er⸗ 
geben. ! 
Diebſtähle. Der Reſtauration Rangoll auf der ul. War⸗ 
szawska iſt dieſer Tage nach Feierabend noch ein Beſuch abge⸗ 
ſiottet worden und das fo, indem mit einer Axt die Tür zuſam⸗ 
mengeſchlagen wurde. (Das dieſen Radau niemand gehört har?) 
Die Spitzbuben machten hier allerdings kein gutes Geſchäft, 
denn nur 6 Flaſchen Kognak, 1 Flaiche Boonekomp und 100 Zloty 
eld fanden fie da, die fie ſelbſwerſtändlich mitnahmen. — 
n mehr Pech hatie die Händlerszrau Martha Bertlik aus 
N 4 


Ni 


EEE nn nn nn —— 


Tichau, der auf dem hiefigen Wochenmarkte aus dem Hand⸗ 
täſchcken 2400 Zloty nebſt der Verkehrskarte geſtohlen wurden. 
Die Frau muß mit dem Geld ſehr leichtſinnig umgegangen fern, 

Zawsdzie (Aus der Bergarbeiter⸗ und Partei⸗ 


bewegung.) Am Sonnag, den 18. d. Mts., helt die Orts | 


ſtelle Zawodzie ihre fällige Gene ralverſammlung ab, zu welcher 
als Neferent Genaſſe Sejmabg. Kowoll erſchien. Kamerad 
Jackiſch eröffnete um 10% Uhr die Verſammlung und gab dem 
Referenten das Wort, welcher im ſeinem 1 ſtündigen Vorttage, 
die Arbeitszeilfrage, das Zuſammengehen der hieſigen Arbeiter⸗ 
ſchaft mit der Dembrowaer im Lohnkampf, über das Ueber⸗ 
ſchichtenve: fahren, welches bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien ſehr 
gepflegt wird und durch welches wir zu einer enormen Soll⸗ 
leiſtunn kommen, was wehl nicht im Intereſſe der 24000 Ar⸗ 
beitsloſen — Bergleute — liegt. Dann ſtreifte derſelbe noch die 
Organ fationen, denn es ſind heute von den 180 000 Arbeitern, 
nur 13 000 organiſiert. Hier müſſen die Kameraden ihre ganzen 
Kräfte einiegen, um olle Unorpanifierten der Organifation zuzu⸗ 
führen des weiteren führte der Neferent aus. iſt es unſere Pflich“ 
dafür zu werben, daß bei den kommenden Sejm wahlen genügend 
unſerer Kandidaten durchbommen. Reicher Beifall belohnte ene 
Ausführungen. In der nun einſetzenden Diskuſſion ſprachen die 
Kollegen Kandziora,. Nowitzki, Brychlik, Kurz, Welnikoweki zu 
den Ausführungen des Referenten, doch wurde das eine bemän⸗ 
gelt, daß urſere Vertreter in der Arbeitsgemeinſchaft nicht ge 
nügend aus ihrer Reſerve heraustreten. Des weiteren kamen 
berechtigte Klagen über Schikanen auf der Ferdinand grube in 
einzelnen Steigetabteilungen, — doch wird dies noch ie einem 
beſſenderen Artikel behandelt. Genoſſe Kewoll berichtigte in 
ſeinem Schlußwort, noch kurz die verſchiedenen Diskuſſionsredner 
und ſckhloß mit dem Wort: Werbet repe unter euren Arbeits: 
kameraden zu den Sejmirch'en, für d'e Liſte der P P. S. Nun 
erfolgte der Geſchäftsbericht des Voꝛſtandes und nacßdem dem 
Vorſtande Entlaſtung erteilt wurde, legte der alte Vorſtand ſeine 
Aemter nieder. Aus der Neuwahl gingen hervor: Kamerch 
Jock ch. 1. Vertrauenswann: Nowicki. 2. Vertrauensmann; 
Korczyuna 1. Kaſſierer; Bruchlik, 2. Kaſſierer; Kurz, 1. Schrift⸗ 
führer; Rduch. 2. Schriftführer. Als Reviſoren die Kameraden 
Mikolgick und Matrſik. zu Delepierten zum Ortsausſcchuß Kurz 
und Woſnikawski. Nachdem noch verſchiedenes zur Ausſprache 
kam, ſchloß Kamerad Jackiſch un 2 Uhr., die gut verlaufene Ver⸗ 
ſammlung mit einem „Glückauf“ zum weiteren ſegensreichen 
Wirken im kommenden Jahre. 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater Kön'gskütte. Am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage finden zwei große Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 
um 3% Uhr kommt das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“, 
von Görner, zur Aufführung. und abends 8 Uhr Hurra — 
ein Junge“, Schwank von Arnold und Bach. Vorverkauf 
an der Tleaterkaſſe Am Sonnabend iſt die Kaſſe geſchloſſen. 
Kaſſenſtunden am 1. Feiertag von 11—1 Uhr mittags und 
am 2. Fe ertag ab 11 Ur. (Telephon 150.) 

Auszahlung einer Weil nachtsunterſtü zunz. Bis zum 
Donnerstag, den 22. Dezember verteilt das Armenamt Kö⸗ 
nigsbhütte an Invaliden und Witwen. deren gefamtes Ein⸗ 
kommen mit Nückſicht auf die Familie 50 Zloty monatlich 
ncht überſchreitet, Weihnachtsunterſtützungen. Perſonen, 
die eine niedrige Rente oder eine lau ſende Unter tützung 
durch die Bezirksvorſteber erhalten. kommen für dieſe Gabe 
nicht in Frage. Um ene Kontrollierung der betreffenden 


karten, die vom Arbeitsloſenamt ausgegeben werden mitzu⸗ 
brinden. Spätere Meldunden finden keene Berüclſichtigung. 
Vorzeitige Penſtonszablunn. Mit Rüclſicht auf die Weih⸗ 
nachtsfeieriage werden die Penſionen an die Invaliden und 
Witwen der Königskütte ſchon am Freitag. den 23. Dezem⸗ 
ber. vormittags, ausgezahlt, und zwar an die Invaliden im 
Ruſſenlager an der ulica Skargi (Steigerſtraße), für die 
Witwen und Maisen im Meldeamt der Werkſtättenverwal⸗ 
tung an der ulica Bntomsta 20. Als Ausweis und zur Ab⸗ 
ſtemolung find die Penſionskarten mitzubringen. { 
Ein tragiſcher Unglücksfall. Der Eiſenbahner K. geriet 
auf dem heſigen Balnkofe vor eine Lokomotive. die ihn bei⸗ 
ſeite ſchleuderte. Er erlitt dabei ſehr ſchwere Verletzungen. 
an denen er hoffnungslos darniederliegt. K beſand ſich erſt 
n zweiten Tag im Dienſte der Eſſenbahnbekörde. 

Feuer. In den Räumen des Potodraphen Tſchenſcher, 
an der ulica Gimnazjalna (Tempelſtraße) brach en Brand 
aus, wobei die Decke des nächſten Zimmers erfaßt wurde. 
Die ſchnell erihienene Feuerwehr löſchte den Brand in 
kurzer Zeit. Der angerihtete Schaden iſt bedeutend. 

Wer iſt der Eigenfümer? Im Geſcchäft des Kaufmanns 
Goldberger, an der ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße) iſt eine 
Geldtaſche mit Infalt gefunden worden. Der Verlierer 
kann dieſelbe im Gecchäft abFr'en, W 

Helft den Blinden. Der Bhndenvevein der Wofjewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
ene Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hen⸗ 
terbliebenen einer Mitglieder mit einer Begräbnisbeihllfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden’ erklärlickerweiſe nur ein 
ſehr geringer Menatsbeitrag zu dieſer Kaffe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Milbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für Die des Augenlichts Beraubien übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Eins 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Vlindenverenn im 
ſtädlechen Dienſtgebäude an der ul. Glowackieco 5 eine Werkitatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhfflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe abet nur dann vell gerecht 
werden. wenn ſeitens der Büroerſchaft recht viel Arbeitsauft-äge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in feinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu un“erſtützen, daß ihm repazalur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zudewleſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bund für Arbeiterbildung. Im Arbeite:kaſino der Bismarck⸗ 
hütte (Brzezilna) fand am 18. d. Mts., 5 Uhr nachmittags, e ne 
Weihnachtsfeier des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt, bei der ſih 
die Mitglieder gegen eilig beſchenkten und gleichze tig fand die 
Einbeſcherung der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmiglieder und Wit⸗ 
wen vom hieſigen Oxsausihuß ſtatt. Das Programm dor We h⸗ 
nach'sfeier war reichhaltig und neben den Theaterſtücken ernſten 
und heiteren Inhalts beſtritten die „Freien Sänger“ den greß en 
Teil des Abends. Ver allem ſojen erwähnt die ſechs Aufzüge, 
in welchen „Das Proletarier⸗Weihnachlen“ wiedergegeden wunde, 
in welchem uns der arbeilsloſe Handwerlsmeijter Lenz und Fa⸗ 
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Perſonen durchführen zu können, find die Kegiſtrierungs⸗“ 


| 
bis zum heutigen Tage und beleuchtete eingehend die Arbeiter 
bewegung. Eine Diskuſſion über das Referat fand nicht jtrit, da 


Helft den Bedauernswerten uns. 
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Börjeniurie von 21. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich 8 91¾ zt 
rei — 1 


Warſchau . . 1 Dollar 1 


Berlin —— — 100 21 

Kaltowitz . . 100 Amt 
1 Dollar 
100 zi 


milie mit erhütie.nder Wahrheit das ſohale Elend der gegen⸗ 

Der Veſuch der Wel hnartus⸗ 
feier war ſo ſtark daß viele Intereſſem en keinen Platz mehr in 
dem goßen Saale fanden und dieſe Fülle helt bis zum Schluß 
an. Herrn Studienrat Birkner als Dirigent der Sänger, dem 
Sangesbruder Hoffmann und allen Mitwirkenden ki heeglich ge⸗ 
dam't für ire aufopfernde Täligkeit. Ebemo vielen Dank dem 
Genoſſen Dorrn, welcher eine der Feier entſprechende Ansprache 
gehalten hat. 

Schleſiengrube. (Generalverfammlung der Berg⸗ 
arbeiter) Am Sonntag, den 18. d. Mis, vormittags 
10 Uhr, fand die Generalve:ſammlung der Bergarbeiter der Zahl⸗ 
ſtelle Schleſienzrube ſtalt, die gut bucht war. Nach dem Ver⸗ 
le ſen des Protokolls, das genehmigt wurde, erſtattelen Kam. Orzal 
und Badura den Bercht von der Bezirkskowferem, die am 20. 11. 
1927 in Königshütte ſtan gefunden hat. Kam. Sm. Ua reſer erte 
über die Geſchichle der freien Gewichten vom Jahre 1845 


alle Kameraden mit den Ausführungen des Nefererien einver⸗ 
a 


fanden waren. Den Geihäftsberiht übergab der Kaflierer Kam. 


Mainka und der Vorſitzende Kam. Orzal. Die Repiſoren bean⸗ 
traglen Enslaftung des Vorſtandes und dieter Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Aus der Wahl gingen die allbewähr en 
Veteranen unſeres Verbandes wieder als Ortsverwaltung hervor 
und die Zahſſtelle Schleſiengrude kann ſtolz darauf fein, daß fie 
die Führung in diele Hände anvertraut hat. Bei Verbendsande⸗ 
legenheiten wurden innere Angelegenheiten uniores Verdardes 
behandelt, des weiteren beſchwerten ſich elliche Kameraden über 
die Sch kaniezung der Beam en auf der Schleſienorube und G ae 
hardſchachles. Gegen die Erhöhung der Knarpſckaftsbeiträge 
wurde Probeft erhoben und geferdert, daß die Rorerumg in alle 
Stellen Revi oren e'nießt, damit ſolche Zuſtärde nicht mehr eine 
treten, wie in letzer Zeit in der Arbeiterzeilunn „Vol swölle“ ge⸗ 
ſtanden hat. Kam. Smolka ermahnte zur Einigkert und Ngna⸗ 
tion zum Versand und zum Leden unſeres einen Arbe ter⸗ 
blattes „Velksw lle“, der nur allein in deulſcher Zunge die Irene 
eſſen der Arbeiter in Polniſch⸗Schleſien vertritt. Um 1% Ur 
nachmittags ſchloß Kam. Orzal die Verfammiung mit einem Hoch 
auf den Verbrnd, 

Hohenlinde. (Wahl der Wahlkommiſſionsmit⸗ 
glieder für die Sejm⸗ und Senatswahlen] In 
einer eigens zu dieſem Zwecke eir berufenen Gemoindevertroter⸗ 
ſiung wurden die Wc kommiſſiensmitalkeder gewählt. De 
Hehemnde in fünf Wahlbezirke eingeteilt Ft, waren 15 Waßl⸗ 
kommiſſionsmitalieder und 15 Stellvertreter zu wälen. Es wire 
den gewählt: Für den Wahlbezirk 1, Weſelletal Hanus: Franz 
Kobic, Fördermaſchineſt. Theofil Sklotz, Häuer, Paul Ho deſſa, 
Schmied; als Vortreter: Lermold Roi, Hauer, Ludwig Wraz dlo, 
Häuer. Für den Wahlbezirk 2. Wahelckal Brzosbz: Ste an 
Knura, Schmied, Franz Poſch. Londw'rt, Ferdonand Ekhrarrım, 
Klempnermeiſter; als Vertreter: 

Seg'enh, Bergmann. Valentin Nowak, Zimmer zuer. Für den 
Wahlbezirk 3. Wahllokal Macy: Emil Plotr⸗wekl. Keſſelſchned, 
Mainka. Electriter, Ignatz Willem. Expchkent. 
Als Vertreter: Joſef KHenietzny. Hi enarbe ster. Paten 
Domin. Schuldtener. Theofil Wyczisk, Zimmermann. Für 
den Wahlbezirk 4. Wahllokal Kekott: Kas! Przewdzink, Berg⸗ 
mann, Franz Heppner, Hüttenerbeiter, Joſef Nat, Srrmemm-ift:r; 
als Vertreter: Johann Strklaſſa, Peter Srmemek. Gemcindekote, 
Viktor Langer. Maſch nenwärter. Für den Wahlbezirk 5 Kaffe 
lokal Ruffinsti: Pernhers Grobeſch, Schmied. Joſef Schendera, 
Bergmann. Franz Spyra. Chemiker; als Vertreter: Am on Bars 
Spk, Hütena: beiter, Vinzent Sopala, Schuldiener, Michzel Wins 
cok, Elektrowerkmeiſter. Jeder Wahlbezirk hat einen deu ven 
Wahlbemmiſſar und einen Stellvertreter, darunter einige Mt 
glieder der D. S. A. P. — Am Donnerstag nachmit tags 3 Uhr 
findet im Brzoskaſchen Saale die Woihnachtseinbeſcherung der 
1 > der Wa ſenkinder ſtart. 
e Gemeinde zur Verfügung geſtellt, auch find md: . 
arſtaltet worden. — Am De 1 
im Gemeindehaus., 


Mucmuſtyn 


2 tag, 6 Uhr nachmittags, findet 
Zimmer 7, eine Amtsausſchußſitzung ſtatt. 


Bielitz und Umgebung 


Eine Greiſin ſucht den Freitod. Die ksjährige Anna Bel 
aus Kamienſz ver,uchte vorige Woche freiwillig aus dem' Leben 
zu ſcheiden und zwar auf eine ſehr merkwürdige Art. Das alte 
Mü terchen trank zuerſt einviertel Liter Terpentin aus und legte 
10 ne! im 4 5. A hoffend, 
eſt geben werde. Bekannte fanden fie jedoch und zwer ſchon im 
bewußloſen Zuſtande und ee en nach 
dem Bielitzer Krankenhauſe, wo ihr di: erſte Hilfe zuteil wurde. 
Ihr Zuſtond iſt aber hoffnungslos. Was die Greiſin bewog, 
freiwillig den Tod zu ſuchen, iſt nicht bekannt. | 


Deutih-Oberichleiien 


Noch keine Einigung wegen des Kattowitzer Senders. 

Die Vorhendlungen zw ſchen dem deutſchen und dem polni⸗ 
ſchen Rundfunk über die durch die Eröffnung des Katlowitzer 
Senders geſchaſſene Lage im chleſichen Grenzgebiet find noch 
nicht abgeſchloſſen. Die Mitteilung, der zufolge die polniſche 
Rundfunkgeſellſchaft den Kattowitzer Sender auf dieſelbe ge⸗ 


deß die ſtarke Kälte ihr den 


ringe Leitung heralſetzen werde wie fie der Gleiwitzer Serller 


hat, trifft nicht zu. Nach dem bisherigen Ergebn's der Verkande 
lungen kann ein Gleichccwichtszuſland nur dadurch erzielt wer⸗ 
den, daß die Energie des Gleiwitzer Senders entſprechend erhöht 
wid. Die Vorbereitungen dazu find im Gange. 6 
Am den Rundfunkteilnchmern des Gleiwitzer Senders einen 
möglichſt ſtörungsfreien Empfang der Weihnachtsrundfundendung 
zu ſichern, wird der Kaltowitzer Sender am Chriſtabend zwiſchen 
18 15 und 21 Uhr, ſowie von 22 30 bis 23 40 Uhr nicht arbeiten. 


Ob weitere Vereinkarurgen über die Sendezeiten mindeſtens für 


eine gawiſſe Uebergangszeit zuſtande kommen werden, läßt ſich 
noch nicht überſchen. f 


1 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich wohnhaft in Krel Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzüttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 


29. 


* 


eſſe“ 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 


Peter Rak, Landwirt, Icth enn 


Die Mütter hierfür Hatz 


Sp. z ogr op. Katowice: Druck „Vita“, naktad * ? 
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Die Entſtehung des Weihnachtsfeſtes 

Kein anderes Feſt der Chriſtenheit regt jo ſehr die Frage 
nach ſeiner Eniftehung und Entwicklung an, wie das Weihnachts⸗ 
feſt, das eine ganz be ondere und ſelbſtändige Form der Feſt⸗ 
jeier darſlellt. So, wie wir Weihnachlen jetzt feiern, tritt es im 
Rahmen der chriſtlichen Religion, der Kirche und ihres Feſtlalen⸗ 
ders auf. Es iſt die Geburtstagsfe er des Stifters des Chriſten⸗ 
tums. Aber gerade durch einen ſolchen Hinweis auf ſeine kirch⸗ 
liche Bedeutung würde die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für 
das Velksleben in keiner Weiſe enihöpft werden. Ja, man darf 
ſagen, daß gerade nur auf Grund der anderen, außerkirchlichen 
Einflüſſe jene Volkstümlichkeit zuſtande gekommen iſt. Es iſt 
die Vereinigung und Perſchlingung ganz verſchiedener Fäden, aus 
Der das eigentliche Weſen, der jelifeme, unerchöpfliche Geiſt dieſes 
Feſtes hervorging 

Mit dem Hinweis alſo auf die Geburtstagsfeier Chriſti iſt 
weder die volkstümliche Anziehungskraft des Weihnachksfeſtes, 
noch ſeine Entſtehung und Entwicklung erklärt. Die häuslichen 
und anmutigen Zeremonien dieſer Feier find uns ſeit Kindheit 
% vertraut, jo ſelbſtverſtändlich geworden, eben do wie die hriftliche 
Legende. die ſich mit ihnen verwoben hat, daß ſie uns in ihrer 
ſtarken Beſonderheit gar nicht mehr auffallen. Aber wir müſſen 
das bunte Gewebe auseinanderknüpfen und die einzelnen Fäden, 
aus denen es ſich zuſammenſetzt, bleßlegen, um für die He: kunft 
des Feſtes und zugleich für die beſondere Geſtalt der Feſtfeier. 
die ſich in ihm verkörpert, eine angemeſſene Grllärung zu finden. 

Erſtens: die Hrftlihe Legende von der Geburt Jeu. Wir 
leſen fie in einem leidlichen Griechiſch im Anfang des Lukas 
evangeliums. Ohne Zweifel iſt die e Legende eines der beſten, 
zeiten Erzeugniſſe der neuteſtamentlchen Enzählerkunſt. Sie 
zeigt das Gepräge einer guten, volkstümlichen Darſtellung und 
wu:gelt jedenfalls in der märchendichtenden Künſtlerkraft des 
Volksgeiſtes. Lieſt man die betreffende Stelle im Lubasevangeli⸗ 
um chne chriſtlich⸗kirchliche Nebengedanken durch, fo wird einem 
ſofort der märchenhafte Zug des Berichtes nach feinem Inhalt 
ebenſo ſehr wie nach ſeiner Form deutlich werden. Elemonte, die 
für uralte Märchen⸗ und Mylhengebilde bei allen Völtern 
charakteriſtiſch find, leben hier in ihrer unprünglichen altertüm⸗ 
lichen und herzlichen Fulſche wieder auf. An einem unſcheinbaren, 
verborgenen Orte. in einer Stallhülte, ärmlich und hilflos, fo wird 
der künftige Erlöſer der Menſchheit geben. Aber ſofort bege⸗ 
ben ſich Zeichen und Wunder, die ihr mogiſches Zauberlicht in 
die unſcheinbare Geburtsstätte hineinſtrahlen laſſen. Das iſt der 
Stil zahlreicher uralter Erlöfermyihen, wie fie vor allem der 
antike Orient gedichtet und geglaubt hat. Der Prophet Meſes, 


der Befreier ſeiner Nation, ein mit göttlichen Eigenſchaften aus⸗ 


geſtatteter Volksßeros, wind kurz nach eimer Geburt in einem 
Schelſtörbchen ausgeſetzt und treit, ſcheinbar dem Tode ver⸗ 
fallen, auf dem NIIſtrem. Und dieſe Sage iſt nur der Sprößling 
einer anderen, ungleich älteren, wonach der König Sargon, der 
Begründer des babyloniſchen Meltreihes, ganz ebeno in Not 
und Verborgenheit das Licht der Welt enblickte, die er ſpäter 
beherrſchen ollte. — In der typiſchen Ferm erzählt nun auch 
das neue Teſtament das anmutige Märchen von der Geburt des 
Mei ſoſers. Sie kennzeichnet das Staunen des naiven Volls⸗ 
geiſtes über das ewig alte und ewig neue Märchenwunder, daß 
das wärmende und leuchtende Licht des Lebens an dunkler und 
unſcheinbarer Stätte aufgeflammt iſt. 

Dieſe chriſtliche Legende, die aber keineswegs, wie wir ſehem, 
chriſtlichen Ufiprungs ift, mit ihrem bildhaften Zubehör, der 
Erſcheinung der Engel auf dem Felde. wo die Hirten des Nachts 
ihre Herden weiden u w., hätte immer nur das Scheindaſein eines 
literarſchen Kunstwerks gelebt und wäre niemals in Form 
einer häuslichen Feſifeier in alle Kreiſe des Volkes eingezogen, 
wenn ſie ſich eben nicht mit anderen Elementen verbunden hätte. 
Gerede jener weſentlichſte Zug des kirchlichen Märchens ven der 
in Duncelheit gefüllten Geburt des Heilands wurde eꝛſt recht 
lebend'g und greifbar durch die Zeremonie des kerzenerleuchtelen 
Tannenbaumes, deſſen flimmender Glanz hinausſtrahhlt in die 
eiſige, ſchwarze Dezembernacht. Aber weder der Tannenbaum, 
noch ſeine frohen, verheigenden Lichter, noch die winterliche 
Feier hängen irgendwie mit jener Geburtslegende innerlich zu⸗ 
ſammen, fie find vielmehr erſt nachträglich und zum Teil ſogar 
ſehr ſpät mit ihr vereinigt worden. Das neue Teſtornent ſellöſt 
gübt weder den Tag, noch den Menat, noch das Jahr der Geburt 
an. Ja, aus der Angabe im Lukasevangelium, daß die H rten 
zurzeit der Geburt ihre Herden im Freien hüteten, muß man 
ſchließen, daß der Erzähler jedenfalls nicht an die Wenlerszeit 
gedacht hatte. a 

So haben denn auch die christlichen Gelehrten in den erſten 
Jahrhraderten nach Chriſti Geburt, die verſuchlen, den Geburts- 
tug Jeſu zu beſtimmen, ihn in die Frühlingsmonate verlegt. Ein 
Geburtstagsfeſt ihres Stifiers ober kannte die chyſtliche Kirche 
jener Zeit überhoupt nicht. Der Anſteß zu einer feſtlichen Be⸗ 
gebung dieſes Tages im Winter ift alſo nicht vom Ehriſten um 
ſebber ausgegangen, vielmehr waren es antide, orden allſche 
Myſterienkulte, an die anfangs einzelne chreitlicke, zum Teil 
ketzerlſche Sekten und Gemeinden anknüpften und in die fie ihre 
neuteſtamem lichen Erſcheinungen hne wrugen. Zuerſt feierte 
mam im crientaliſchen Chriftentum, in Aegyplen und Syrien, die 
Taufe Chriſti am 6. Januar und verquickte damit uralte Formen 
und Vorstellungen, die mit der Auferſtehung heidniſcher Natur⸗ 
golthelten zur Winter onnenwend: zuſammenhingen. Und erſt 
im 4. Jah. hundert nach Chriſti Geburt entwickelte ſich weitab 
von der Stätte der Grburt Chrifti, zu Nom, ein Feſt der Geburt 
eu gleichfalls im Anſchluß an antike Feſtlichkeilen, die am 
25. Dezember mit Fackelglanz begangen wurden. 

Von Tannenbäumen, Ge ſckenken, We hnachtsſchnäuſen jedoch 
wußte man damals nichts. Dieſe neuen Elemente weten zu der 
aus Rom eingeführten Feier eiſt auf deutſchem Boden, und 
zwar in lang gamer Folge hinzu. Da die alten Germanen, nicht, 
wie noch zumeiſt angenommen wird. ein Winterſonnwendfeſt be 
ingen, jo trat ihnen das chriſtliche Feſt zunächſt als etwas 
remdes enigegen, an das fie keine heimiſchen Gob:äuche ans 
enüpfen konnten. Sie übten velmehr in der Julze't, im No⸗ 
vember und Dezember, ene Reihe von Bräuchen, die, für das 
Leben des Ackerbauern bezeichnend, den Beginn des Winterle⸗ 
bens in beſchaulicher Zurückgezogenheit am heimlichen Herd ein⸗ 
leiteten. Dieſe Buche wurden nach und nach auf das Geburts⸗ 
tagsfeſt der chriſtlichen Goltheit übertragen. 

Uraltem Volksglauben entſtammt auch die Sitte des Tannen⸗ 
baumes, die auf dem gleichen Boden des magiſchen Fruchtbar 
kelts⸗ und Lebenszaubers erwach ken ft wie z. B. die Ringitmaien. 
In dem Barme ſelbſt dachte man fi einen Dämen, einen Geiſt 
lebendig, deſſen ſegenbringende Macht man ſich für das kommende 
Johr zu gewinnen ſuchte. Das Vorkommen des Tannenbaumes 
dei der Weihnachtsfeier — aus geputzt, aber noch ohne Kerzen 
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— if für Deutſchland zum erſten Mal durch einen Bericht aus 
dem Jahre 1605, und zwar für das Elſaß, bezeugt. Und eben⸗ 
falls im Elſaß hat ſich im 18. Jahrhundert die uralte, auf antik⸗ 
orientaliſchen Uriprung zurückreichende Lichtfeier der Winter: 
ſonnenwende mit dem Tannenbaum verbunden. Hier wurde der 
allgermaniſche Zauberbaum in einer langen und ſehr beunplizier⸗ 
ten Em. wicklung zum Chriſt⸗ und Weihnachtsbaum durch ſeine 
Verbindung mit der Feier des Geburtstages Ju, Sicherlich iſt 
es gerade Biere Mannigfaltigkeit der Motive, die ſich im Weih⸗ 
nachtsſeſt zuſammenfinden, die ihm ſeine Volkstümlichkelt ver⸗ 
ſchafft hoben. Es ſcheint aber, als ob dieſes Feſt heute den 
Boden, auf dem es allmählich gewach en iſt, wieder verliert. Nicht 
nur, daß die kirchlichen Vorſtellungen zuſam menbrechen. Auch der 
häusliche Charakter wird ihm ſeinen Untergang früher oder 
ſpäter bereiten. Die Entwicklung un eres wirtſchaftlichen Lebens 
begünſtigt keineswegs die häusliche, individuelle, kleinbürgerliche 


Noch iſt der Heiland nicht erſtanden! 
Im Kreiſe freher Weihnachlsgäſte 
Sei uns gegrüßt, o Lichterbaum! 
Verheißung ſtrahlten deine Aeſte 
Manch kindlichem Erlöſungs traum. 
Doch was wir mild Beſchertes fanden, 
Wie ſtolz das Halleluja klingt: 
Noch it der Heiland nicht erſtanden, 
Der in die Welt die Freiheit bringt. 


Wohl folgten, Lieder auf den Lippen, 
Die Weiten Bethleh'ms Leuchte gern. 
Wohl lag das Kindlein in der Krippe: 
Doch war ſein Stern ein Wandelſtern. 
Die heitern Strahlen floh'n und ſchwanden, 
Wo ſchwarzer Wahn die Schleier ſchangl: 
Noch iſt der Heiland nicht erjtanden, 
Der in die Welt die Freiheit bringt. 


Umſonſt mit feines Purpurs Fal den 

Bedeckt der Gott das Büßerkle .d: 

Die Gmde mag im Himmel walten, 

Die Erde braucht Gerech ligkeit. 

Die Liebe zwingt mit neuen Banden, 

Ob auch die alte Feſſel ſpringt: 
Noch iſt der Heiland nicht erſbanden, 
Der in die Welt die Freiheit bringt, 


Kein Jenſeits kann den Helfer denden. 
Den Chriſt äugt jede Mutter goß; 
Die Menſchhert muß mit eig nen Händen 
Erkämpfen ſich ihr irdiſch Los. 
Er kemmt in rußigen Gewanden, 
Der Retter, der die Hölle zwingt: 

Noch iſt der He land nicht erſtanden 
Der in die Welt die Freiheit boingt. 


Erkenntnis heißt die Bundeslade. 

Die Wahrheit bringt und Frieden ſchafft; 

Und Arbeit heißt die Wirkungsgnade, 

Die uns erlöſt durch unſere Kraft. 

Wenn wir den Erbfluch überwanden, 

Der Hand und Hirn der Net verdengt: 
Dann iſt der Heilard auferstanden, 
Der in die Welt die Freiheit bringt. 


Form der Feſtlichkeit. Das mederne Großſtadileben jedenfalls hat 
die ſennimentale Trarlichteit des Wel hnachtsfeſtes bereits in 
Trümmer geſchlagen. And die Weihen und Feſte, die das Volk 
der Zusundt vielleicht feiern wird, werden den gewelt'geren Ton 
der großen, geeinten Maſſe des Volkes zum Klingen bringen. 


— 


„ Zum Wiegenfeſte 

der Könisshütter Arbeiter-Fugend 
Anläßlich ihres 8 jährigen Beſtehens, beging die ſohial ſeiſche 
Jugendgruppe Königshütte am Seuntag, den 11. Dezember ihr 
Sliflungsfeſt.— — — — 
Schon am Vormittag empfängt uns der purpurrot⸗geſchmüdtte 
Saal. Einfach, ohne künftgerachte Very erungen und Dekoration 
wirkt die Umgebung recht annmutig auf uns junge Prolctarier, 
ie auf alle ſchen in den Vormittagsſtunden einiweifonden, aus⸗ 
wärligen Genoſſen. Hier fühlen wir uns wohl, unter dem in 
echten Prolelarierfarben ſchimmernden Baldach n. 
Viele Genoſſen laſſen ſich heute wieder mal ſehen, die ſchon 
lange nicht mehr bei uns weilten, ja mehrere, die ſchon verlernt 
haben, mit uns zu denten und zu fühlen. In wie vielen jungen 
Herzen lodert Helle Freude; denn der Heutige Tag ift ja für fie 
ein Ereignis! Heute werden fie im Laufe des Vermidlegs Seit' 
an Seit' mit ihren deut choberſchleſſchen Brüderorgan ſalionen 
ſeit langer Zeit wen aſtens ein paar Stunden in der vom inter⸗ 
nationalen Gemein chaftsdeiſt gebragenen Feſtve.ſammlung mit⸗ 
einander ihre geistigen Waffen ſtärken können. 

Doch welch kragiſche Uaberraſchung! Die uns durch natiengle 
Grenopfähle abgeizennten Gen ſſen, fie kommen nicht? Wie ſollte 
das möglich ſen? Ig, nun kommt die Eukenn ens! Sä:ter 
als jugendliche: Drang und ſehnende Tallraft, ſtärker als die 
Flamme unjeier ozlaliſtiſchen Gemenſchzfe it noch immer dle heute 
beſtehende Reaktion, der Staalsapparct, in gegenſeingem Haß 
ausgehender Funktion. Das Einreifeniium abgelehnt! Frei⸗ 
denkende. junge Menſchen dürfen nicht mite nonder fühlen, weng 
zwichen ihnen Grenzpfähle gesteckt find. Trotz der großen Em 
käuſchung leuchtet in wanchem Auge ehrlicher Kampfgeiſt auf. 
Nun find wir nicht mehr gleich ültig für die herrſchende Klaſſel 
Man fürchtet uns! Man bnlerbindet freies Streben nach enen 
wahren Menſchentum! 

Arbeitende Prelelarierkinder! Ihr dürft nicht denken lernen! 
Arbeitende Jugend, erkenne daran, daß du heute ſchon ein Faktor 
bit, der nicht mehr zu vereinen iſt.—— — — — 

Abend wird es! Immer mehr und mehr füllen ſich die 
Plätze des großen Saales. Sichtliche Ueberraſchung und frerdige 
Genugtuung piegelt ſich in den Geſichtern der Ankommenden. 
Vor dem dichtgefülllen Saale geben die Jugendlichen ihr beſtes 


* 


Können her. Kein künſtleuiſcher Ueberſchwung, dazu iſt das Les 
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ſchaft. In dieſem Sinne werden wir den geraden Weg weiter 
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ben des Proletariers viel zu rauh und nackt, die Feinheiten des 
Lebens, fie ſind uns allen noch fremd. Und wenn darum jo man 
etwas an der Aufführung feinen Reiz verliert, es wirkt um ſo 
draſti cher. Und damit iſt ja der Zweck einer ſcglal ti chen Ver⸗ 
anſtaltung erfüllt. Die geſamte Jugendfeier hatte ausgeſproches 
nen ſctzialiſtiſchen Charakter. Nicht eacerſpielerei iſt die Haupt? 
ſache, nein, aber in allem Gebotenen muß ſich der Geiſt, der uns 
beieeit, auf Hörer und Gäfte übertragen. In dieſem Sinne iſt 
den Kön'gshüttern die Feier wirklich gelungen. Außer ein gen 
unangenehmen Unge ſchicklichkeiten kann die gange Veranstaltung, 
von rechter Jugendfriſche getragen, als gediegen angeſehen wer⸗ 
den. Die arbeitende Jugend hat gezeigt, wie weit fie sozial ſtiſch 
ift. 
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Für die Königshütter wind dieſer Tag noch lange in Erim 
nerung bleiben. Nach 8 Jahren ſchweren Ringens im Kampf um 
verlorene Menſchenrechte ſoll weder mal ein Markſten unſeres 
Weges zur neuen Mitarbeit und zum Ausharren aufmumern. 
Obwohl die 8 Jahre in dem gucken, langwierigen Streben nach 
neuen Geſellſchaftsformen nur eine kurze Zeitſpanne bedeuten, 
liegt im die er Zeit doch eine Unmenge geſchchllicher und ſockaler 
Ereigniſſe, und weit zurüdgreifend, kann die Jugend von ihren 
früheſten Anfängen an, auf eine Tradition zurückblicken, die für 
die Zukunft nicht werilos ein wird. Viele treue Mitarbeiter 
hecken auf die em dernenvollen Wege den Mut ſinken laſſen, viele 
andere waren den Anferderungen nicht gewachſen und fin) heute 
nicht mehr bei uns, dech eins ſteht feſt, als gereifte Männer und 
Frauen, bei völliger Erkenntnis ihres Proletarierdaſes wer⸗ 
den ſie noch oft an die Zeit ihrer Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen 
Gemeinſchaft denken. 135 

Und nun, ihr Jungen und Mädels aus dem Proletarſer⸗ 
ſtande! Schart euch um’o emſiger um die unbefleckten weten 
Vanner; ohne Verleumdung, Haß und Lüge, oll Eure Kindheit 
nicht chne Werte vergehen Mit jugendlichen Feuere ſer fen 
wir feſt, kotz aller Anſtürme einer morschen kapitaliſtiſchen Geſell«“ 


ſchreilen, und unſer 10. Stiftungsfeſt oll ein wuchliges Bekenn mis 
unſeres Juncſeins, un eres Menidjeins und un eres Gerech ige 
keitsgefühls werden! Frei⸗Heill 


8 Jahre ſozialiſtiſche Arbeiterſugendbewegung 
Unauſhallſam rückt die Zeit weiten, mit ihr die Geſchichte der 
Arbeiterbewegung. Vor dem großen Maſſenmorden 1914 war die 
Arbeiterbewegung faſt gar nicht bekannt. Erſt nach den gpeße 
Nopembertagen 1918 taute fie auf und brachte den Gewerlſ 
und der Partei einen Mitgliederzuwachs, trotzdem auch viele 
aufgeclärt die Reihen der Aubeiterklaſſer füllten. Schwer wat ei 
die unaufgeklärten Arbeiterreihen zu ſchulen; um gute Arbe ier⸗ 
kämpfer zu erziehen und einen ſtarken Nachwuchs zu beſitzen 
mußte man auch die arbeitende Jugend für feine Sache zu endb 
ſuchen. Die es erkannt, wurde die eiſte A:beiterfugendgruppe 
Oberſchleſten in Königshütte gegründet. Mit der Geſchſchte 
Arbeiterbewegung ſchritt die Geſchichte der Jugend parallel: 
wo eine geſunde Arbeiterbewegung lebt, kann auch ihre Jug 


Der neu gegründete Arbeiterfugendverein mußbe nun daran 
gehen, Mitglieder zu erwerben, um die Jugend in feimer Sac 
zu erziehen, denn mit ſeinen erſten 8 Mitgliedern konnte 
es unmöglich. Aber dieſe 8 Mitglieder waren der Stamm de 
heute in beiden Teilen Oberſchleſiens fo harten und gefunde 
Arborerjugenthemegung, die mit Hilfe der Partei und Gen 
ſchaft auf den heutigen Stand gebracht wurde. 

So trat die neue Gruppe in Königshütte auch an die Ag 
tien heran und ſchon im Sommer 1920 konnte die Gruppe 
Mitgoieder zählen. Dieſer Mitgliederzuwachs war auf die 
ſell gkeit und das Spiel zurüchufühden, welches in der Gun 
viel gepflegt wurde. Mit ernſten Sachen konne man an die 
und 17 jährigen nicht herangehen, war es doch für fie e 
Neues, von dem die Jugend noch leine Ahnung Hatte, war fie do 
in der Schule als gute Patpioten und fremme Lämmer ezzo 
So galt der Verein als Gecelligkeitsperein. Aber man 
welter an dem Unternehmen, bis die Wintermonate des Jag 
1920 kamen, jene Zot, die dem oberſchleſiſchen Audeiler umzer⸗ 
gehih ble ben wird, weil er durch den Abſtimmungskampf ſchver 
zu leiden hatte und duch die Wogen des politiſchen Sum 
die beſonders in Oberſchleſten hech ginden, an Mitgliederzz 
eindüßte. Die Zahl der Mitglieder der Arbeiterjugend ſank 
22 Miiglieder, bef el doch die Jugendlichen die Angſt. ſich 
deulſches A. eite. Erd zu bekennen. Nur ſehr langsam ſchritt 
Jucendbewegrng vor, und die Jugendleitung konnte nur n 
Mühe die Gruppe auf den Beinen halten. Im Sommer & 
Jahres 1921 beſchäftigte ſich die Jugerd mit Aus lügen wel: 
viel nach Deutſck⸗Oberſchneſien unzernemmen wurden, wo man fh 
elwas fihster fühle. Den Winter 1921 war die Jugend auf 
die Lecac mmer angewie en, wo fie keine vernünftige Arbeit 
leiſten keunte. Nrn len der Sommer des Jahres 1922, der für 
die junze Bervegung eine gieße Enttäuſchung brachte, war fie doh 
von ihrer Zentrafe in Berlin, von der fie ſo manche Wan . 
jo manches gelernt hatte durch die Eren gehung getrennt. Nun 
galt es, ſich auf eigenen Füßen zu e Halten, was unier dem 
ponlichen Drucke nur ſchwer ging. Aker die gute Sache nicht 
veraefferd, tat fie in Kühlung mit den Odlegruppen des 
Polen gefallenen Teiles Oeſterreich⸗Schleſtens. Mit dich 
Guppen fanden nun im Mai 1923 Vercarblungen ſtatt zwes 
Gründung eines „Verbandes ſoz al ſti cher Jugend in P.cen“. 2 
demſelben Jahre baute die Kön gshütter Ortsgruppe ein e! 
Heim aus einm Neßhau. welcher vom G ſchrfts l 
Jug übe geben wit eig f 
Händen ſchön ausgebaut wurde. Jetzt fanden auch die Zuſammen⸗ 
künfte ers ſtatt, die Abende konnten beſſer aus denügt we 
Die äl eren Jugerdgeneſſen b Delcn eine Arkeitsgeme ncckaft 
der ſie ſich durch Leſen und Referate, welche von Porte gent 
eehalten wurden, zu Junklicnäten ausbilden. Die 
Jugendgenoſſen wurden mit Spielen und durch Leſen gee 
Bücher unterhalten. Die Mgliede wahl ſchwandde; im 
war en Zufpeuch zu verzeichnen. wälrend im Sommer Kotz 
Ausflüge und Fahrken die Mitgliederzahl aemechm. Im Eor 
1924 mußte das Jusendbeim wegen prlitiſcher Am riete 
6 Monate geſckloſſen werden. Wer die Jugerd verlief ſich 
die Ausflüge, die mehr als ſonſt voranftaltet wurden, waren 
gut beſucht. Im Winter müßte man daran denken, wieder 
Dach über die Köpfe zu bekommen, und da ſich die pelitii 
Hetzen eiwas gelegt hatten, öffnete man das Heim wieder 
Oklober desselben Jahres. Die Jugendmitgl oder, die ſchon 
Sache ernster auffaß en, beleben Nuitatien unter ihren Freu 
in der Schule, und jo wuchs die Mitol'ederaßl bis uf 60 Mile 
glieder. Auch traten die erſten Jugendgenoſſen mit leichten Vor 
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fein Kl, wor kauter Mottiie keine Zelt vechanden tft, o kann 
man leider von einer Geſamefromt aller Jugendo:gani allonen 
und vereinen in bezug auf fortſchrittliche Beſtrebungen nicht 
reden. Um aus all der Fülle und dem Werrwarr dieſes Organiſa⸗ 
tionslebens herauszufinden, welche Form dem ſtrebenden, lern⸗ 
eifrigen und wiſſensdu⸗ſt'gen Tugendlichen das Meifte bietet, muß 
man neben eifriger Benutzung der allgemeinen zur Verfügung 


politiſchen Aufklärung zu entfliehen, fondem um Schutz vor ein⸗ 
ſeitiger Erziehung zu finden Es ergibt ſich für uns als Prole⸗ 
tarierkinder von ſelbſt, ſich an eine Vereinigung von Arbeits⸗ 
brüdern⸗ und Schweſtern anzuſchließen. Und wenn man aus 
dem vorgezeichneten Bilde die Schlußforderung zieht, jo wird man 
zweifellos auf die ſozial ſti che Arbeiterjugend ſtoßen 
wird uns dort geboten? Zu allererſt Vorträge aller Art und auf 
allen Gebieten. Das, was uns davem am moiſten intereſſ ert, iſt 
Gvundſtock für unſere Unterhaltung in den Zuſammenkünften. 
[Was in dem fo entſtamdenen Gedankenaustauſch nicht aus unſern 
den Alten zu ihrem Siege zu verhelfen. Nur den Alten? D. R.). eigenen Köpfen „hetausgeforſcht“ wird, über das geben uns uns 
ere Führer und älteren Genoſſen, die wir natürlich gern und 
oft in Anſpruch nehmen, die nötige Aufllärung. Am Abweclſlung 
zu ſchaffen, werden die Vor räge, von Geſang⸗, Mut-, bunten 
Abenden und verſchiedenen Feiern abgelöſt. Senntags in der 
Früh“ gehts hinaus in Wald und Feld, hinaus in die freie 
Natur, um ſich auszuruhen und zu erholen nach ſchweren Ars 
keitstagen in Dunſt und Rauch gehüllten Werkſtötten, Fabriken 
und Gruben. Schnell verrinnen die Stunden um er gleſchgeſinnten 
Freunden und Freundinnen und allzu bald muß man zurück ins 
Gelriebe des Alllags. N ; 
| 


„Wer nimmt, der muß auch gehen!“ lautet eine alte Lebens⸗ 
regel. Selbſt unſere noldüsftige Schulbildung mußle ja von 
un eren Eltern bezahlt wenden, wenn nicht allgugroßer Kinder⸗ 
ſegen und Armut es unmöglich machten. So konnte es geschehen, 
daß neben der Erlernung des Notwendioſten: Leſen, Rechnen und 
Schreiben, auch noch die einfeitige Erpiefung, ja Verhetzung, wie 
fie in der Schulzeit während des Krieges in unſere Köpfe einge 
meißelt wurde, von den eigenen Eltern indirekt unterſtützt were 
den mußte. Erziehung, Bildung, in der Seſchichte. Anekdoten 
von Kalſern und Königen, ſiegreichen Schlachlen und ruhmvollen 
Kriegen, gingen dem Genuß des Auges für alles Schöne und 
| Wunderiame in der Natur, im Tierleben uſw., voran. Doch was 
| oll die Plauderei, leben wür dich jetzt in einen gang anderen 
Zeitperiode. Und doch iſt es notwendig, ſich deſſen zu erinnern 
| 
I 


und freidenkende Arbeiter zu benehmen, daß wir unſeren Vätern 
würdig felgen im Kampfe ums Da ein, daß ſie ſtolz auf uns ſein 
und ihr Leben ruhig abſchließen können in dem Gedanken, daß ſie 
gute Nachfolger haben, die weiter treu und mutig den Kampf 
ums Daſein führen werden. Möge in dieſer Hinſicht der Ver⸗ 
ein weiterbeſtehen als Symbol für eine beſſere Zukunft, für elne 
neue Zeit! Frei. Heil! Sepp Morcinczyk. 

x 


und es mit dem zu vergleichen, was uns im Gegenſatz dazu jetzt 
mit Liebe und Hingabe geboten wird; zu vergleichen, um es 


Warum bin ich in der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Br Jugend? 
8 freudig und eifrig man auch um die Löſung die er Auf- 
\ 3 bemüht iſt, ſtößt man doch in gleichem Maße auf hemmende 
Schwierigkeiten. Schwierigkeiten, die nicht zu ſuchen ſind im 
mangelnden Inkereſſe, ſondern in der Ausdrucksmöglichkeit deſſen, 
von dem man begeiſtert iſt, von dem man jubeln und fingen 
möchte. In den nachſtehenden Zeilen will ich es verſuchen, meine 
Gedunten in Worte zu kleiden. 
Die Jugend ift gleich der Tradition des erwachtenen Pvole⸗ 
tariats geteilt und zersplittert in Organiſationen und Grüppchen, 
d daß es für einen bedachten Jugendlichen nicht ſo leicht iſt, ohne 
vorherige Orientierung über Zweck und Ziel jeder einzelnen 
gan ſatien ſich der oder jener Jugendbewegung anzuſchſließen. 
Der Großteil der Bewegungen, die dusch genügend Miiglieder⸗ 
zahlen als bedeutend anzuſchen ſind, iſt nationaler Art oder indi⸗ 
zelt naticnalen Charakters. Und weil davon noch bei einem Teil 
ür Aufklärung und Ausbreitung kultureller Beſtrebungen, für die 
meines Erachtens heute mehr denn je eine Jugendbewegung da 


Deutsches heuer Könleshäte 2 6 f 0 
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Meniag, den 26. Dezember (2. Feiertag) nach⸗ 
N mittags 3½ Uhr: f 


Aschenbrödel 


Weihnachtsmärchen von Görner 
Abends 8 Uhr: 


Hurra — ein Junge 
Schwank von Arnold und Bach 


das uns Gegebene. Dank, den wir unſerem Verein ausdrücken: 
erſtens, in der elemenlarſten Pflichterfüllung der Beitragsleiſtung 
und dem Beſuch der Veranſtal bungen, zweitens: in der Werbung 
neuer Arbeitsbrüder und Schweſtern, um mit ihnen vereint den 
Weg zum Lichte zu ſuchen, ſich gemeinſam zu bilden zu freiem 
Fühlom und Denken zu erziehen zum nolwendigen Selbſibdewuß ſein, 
zum Glsußen an die eigene Kraft. Werben unter Freunden, 
den Kollagen im Betriebe und jonſt, wo wir ihnen begegnen, durch 
uns, die wir durch längere Zugehöristeit und Mitarbeit in 
unserer Juxeneigruppe erkannt habon, was ein gemeiniames Le⸗ 
ben und Sterben der Jugend im be ſonderen für jeden Einzelnen 
bedeutet. Wenden denen zum Trotz, denen eine ſchlafende, über 
die Greigneſſe der bewegten Zeit hinweggehendem Nikotin und 
Alkochalgenuß verfallene Jugend angenehmer iſt als friſche, 
blühende Memſchen, geſtürkt und gekräftigt an Geiſt und Körper: 
Und du ltens: Mitarbeit an all den hechen Zielen unſerer großen 
Jugendbewegung. dem Schaffen und Ausbau unferer G uppen, den 
Zlelen, die mit Berechtigung ausgeprägt und gekennzeichnet find 


in den Worten: „Proletauiſche Jugendorganiſa lion“ 
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IT. Oetker | 
| 


sind: Glanzleistungen küchenchemischer Em 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bokanniesten Marken sind: 
Dr. Detker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Dstker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


u. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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ſtehenden Lehrinſtitute (Volksſckulen ufm.), Anſchluß an eine 
der natlonalpolitiſch, entfernte Jugendſchar ſuchen, nicht um der 


Und wus | 


richlüg ſchätzen zu lernen und den gebührenden Dank zu finden ſür 


„VITA“ NAKLAD DRUK AR SKI 
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Sugend! Welche guße Bedeutung Tiegt in biefem Most 
Nicht allein verkörpert iſt in ihr das kommende Geſchlecht, die 
heramwach ende Generonich, mit ihr lebt die Hoffnung auf eine 

neue Zeit. Eine neue Zelt, die auch erſtrebt wird vom erwallſe⸗ 
nen Proletariat. Die Jugend nimmt und wird euch immer eine 
beſondere Stellung einnehmen; fie wird zwar nicht Füßver fein, 
aber führend in den Kampf zichen, ſtürmiſch, wie es uns aft vor⸗ 
geworfen wird. So mag es auch kommen, daß in umſere fostafüitie 
chen Bewegung die Jugend eine be ondere, d. h. eine nicht gem 
wöhnliche Stellung, einnimmt, bedingt vielleicht dadurch, daß die 
Jugend wehl das wichtigſte Glied der Bewegung bedeutet. Es 
ſtoßen cffemzeſagt, zwei Pole gegeneinander: wir Jungen die wir 
den Kampf angeſagl haben allen Torheiten des bürgerlichen Le⸗ 
bens, der Mode, den Rauſch⸗ und Genußgiften, beſeelt von der 
neuen, werdenden Epoche kulturellen Aufitiegs und das „Alter“, 
unterworfen, gefangen, ja, gar Opfer der Le denſchaft des Ra u⸗ 
chens und Trunkes. Doch wir wellen uns nicht zu Richtern über 
unſere Eltern auſwerfen, wir können uns hineindemten in die 
vergangenen Zellen, die ſie durchgewandert. Wir können aber 
nicht umhin, zu verlangen, daß auch uns die Anerkennur g, die 
unſeren Beſtrebungen gebührt, gezollt wird. Man muß auch 
uns, wenn wir es einmal verlangen, un ere Zuſammentünfte 
frei von Nikotin und Alkohol abzuchallon, die Pietät zukommen 
laffen, die wir dech mie verſagen. 


Leuchten ſoll es gleich bei jung und alt, im Rahmen ume 
Vereins dem Sulturellen Aufſtieg wicht den Weg zu verſperren. 
Mag dennoch ein jeder tun, was er denkt, daß er es nicht laſſen 
kann, aber in einer Weiſe, daß hiervon die Bewegung nichts 
verſpürt. W. G. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Friedenshütte. Auf Veranlaſſung des Bibliothekars 
wird den Leſern unſerer Ortsgruppe an dieſer Stelle noch⸗ 
mals bekannt gegeben, daß der Austauſch der Bücher nur 
an jedem 1. und 15. ſtattfindet, damit ein geregelter Bücher⸗ 
3 zuſtandekommt. Dadurch, daß vierzehntäglich ge⸗ 
wechſelt wird, bietet ſich eine größere Auswahl. Die Biſcher 
dürſen nicht länger als 14 Tage behalten werden, doch kann 
die Friſt beim Bücherwart verlängert werden. Im Verſtoß⸗ 
fall ſteht dem Bebiliothekar das Recht zu, eine Strafe non 10 
Groſchen pro Buch zu erheben. Auch wird darauf aufmer?⸗ 
ſam gemacht. daß laut Beſchluß der Mitglieder eine mon. 
Ihe Leſegebühr von 5 Groſchen zu entrichten iſt. Daß die 
Bücher wieder in ſauberem Zuſtande zurückgebracht werden. 
braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Im übrigen wird ge⸗ 
hofft, daß die Kollegen von Friedenshütte an den kommen 
den Vorträgen des 2. Halbjahres ſich wieder ſo zahlreich 

beteiligen werden, wie bis jetzt. 


verſammlungs kalender 


Kattowitz. Die Naturfreunde“ halten am Mittwoch, 

den 21. Dezember, abends 7% Uhr, im Saale des Zentrale 
hotels eine Weihnachtsfeier mit anchließendem heiteren 
Teil ab. Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich daſelbſt 
zu erſcheinen. 
Zijednoczenie inwalidöw i poxostatvch wojennvch 
(früher Wirtſchaſtsverband) hält ‚om Donnetstag, den 22. Dezem⸗ 
ber d. Mts., abends 6 Uhr, im Dom Ludow feine diesjährige 
Weihnachtsfeſer ab. Ohne Ausweis keinen Zutritt. 


Von Rheuma. Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp» 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
0% Acid. seat. 3 salic., 0608 % Chinin. 12. f“ mien ad 190 Amyl. 
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BUCHER IN KARTEN 
PLAKATE || KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHUÜREN 
FLUGSCHRIFTEN | PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN | LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER | 
PROGRAMME || WERTPAPIERE | 
FORMULARE | BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER || ZIRKULARE | 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 
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SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGENSIE VERTRETERBESUCH 
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